AR 268. 


Lodzer Tag 


Abonnements: 
in Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung, 
vr. Poſt: 
Juland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porte 
Preis pro Exemplar 5 Koveken. 


Mittwoch, den 13. (25.) November 1896. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aebactien und Spedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


16. Jahrgang. 


eblalt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Rep. Reclamen 18 Ko a · pro Zeilen, 


Sämmtliche Annonten- Expeditionen des In und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


. s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früb bis 7 Uhr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 
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CONCERT -HAUS. 


1 w Dounerſtag, den 26. November 1896: 


Grosses Concert 
des Pianiſten 5 


JOSEF HOFMAN. 


Logen⸗Billets A 15 Rbl. 40 und 12 Röl. 40 Kop., Stühle à 4 Rbl., 3, 2 und 1 Rl. 
60 Kop., Nummerirter Bal conſitz A 1 Nbl. 60 Kop. find in Buchhandlung des Herrn 
Schatke zu belommen, 


& 
* 
* 
* 
: 
** 
Entree in den Saal 80 Kop., Gallerie 55 Kop. 2 
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Goldene | . 1892, 4 


F 


Medaillen. Warschau 1896 


Nishnjj Nowgorod 1896. 
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Linoleum-Prowodnik 


von 60 Kop. pr. O Arſchin ab. 
Läufer e 5 
Teppiche „ 40 „ „ Süd > 


ROSS AUSWAHL SCHÖNSTER DESSINS 


zu ‘Zur Beachtung! 


Das echte Linoleum⸗Prowodnik trägt auf der Rückſeite die Aufſchrift 
ECC ̃ | 


NN. 


Beirilaner- Strafe Nr. 24. Telephon Nr. 60, 
General⸗Agent der Allerhöch ſt beſtätigten Actie n⸗Geſell. Prowodnik in Riga. 


KKR K εhj˖tE 


Restaurant Hotel Maunmnteuffel 1 
empfiehlt täglich 


friſche prima holländiſche Auſteru. 


Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche Flak 1 


Linoleum in Rollen 


5 
1 
: 
a 
J. Peirykowski. 


* 
C ˙ . 1 ]%]ꝗ » ]⁰ TREE 


odz, 
2 8 Pe trikauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 

Meine langjährig exiflirenden Geſchäfte in Warſchau, Nalewkiſtr. R. 32n, ſowie in 
Lodz, Petrilauerfir. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mit einer großer Auswahl von 
Blamen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigten Preiſen verſehen. — Be⸗ 
ſtellungen jeglicher Art werden prompt und unter größter Reellität ausgeführt — NB. 
Erlaube mir auf meine Firma Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam 
zu machen. 


PCC 


X 

N Das vom Ministerium des Innern concess. 1 
* 

« AUSKUNFTS- UND INCASSO-BUREAU ; 
* . Classe ug R 
1 —cdminterlegte Caution Rs. 15,000.) = 

15 SELAOZEIN?, 

R Lodz, Wschodnia-Strasse Nr. 69, Telephon Nr. 468, 

N Filiale in Warschau Krölewska-Strasse Nr. 47, Telephon Nr. 792, HK 
X letztere unter Leitung des Mitinhabers derselben 

M Mieczystaw Wolpert, 

X ertheilt prompte Auskünfte üher Geschäfts- u. Credit- Verhältnisse, 

N realisirt kaufmännische Forderungen „ohne Kosten-Vorschuss“, * 
N verschafft hypothekarisehe Darlehen und Hypothcken-Auszüge * | 
... ˙ . ⁵ . ˙ TE TED HEHE EN 


FF e 


LODZER CONCERT-HA Us. 
Sonnabend, den 28. November 1896: 


CONCERT der Caavierpirtnoſin 
Margarethe Schindler 


unter Mitwirkung ihrer Schweſter Frau ROSA SÜSS. 


Preiſe der Plätze: Parterreloge Ns. 8.40; Balkonloge Rs. 6.40, Stühle A Rs. 3.10; 
Rs. 210; Rs. 1.60 und Rs. 1.10. 8 Ifon à Ns. 1.10. Entree und Galle à 65 Kop. 
Bille ts ſind in der Buchhandlung von Schatke zu haben. 

Der Concertflügel der Fabrik von J. Kerntopf iſt aus der Niederlage des Herrn Robowski. 

Aan 8 Uhr Abends. 
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. Aeußerſt billig! Elegant! Praktiſch! ff 
= 5 
: eiss-Nalender : 
® T 80 T 5 
t i 
P für das Jahr 1897 & 
18 in verſchiedenen Großen und in den zierlichſten Formen, für kleine Weihnachts⸗ < 
9. geſchenke geeignet, empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen Ki 
die Buchhandlung von T. SON HR, 
: Petrikauer⸗Straße 90. 5 
2 Wiederverkäufer erhalten entiprechenden Rabatt. ug 8 
See 8 
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0 Geſucht wird ein 
Gie 


Meisterhaus. 
Nur noch kurze Zeit! 


5 0 

“ 2 ä 
ßer-Reiſter 3 
zur ſelbſtſtändigen Leitung einer Eiſen⸗ 5 38 "a 
Gießerei in einer der Heffangen Rußlands. S S = ar 8 2 
Etſorderlich iſt ein genaue Fachlenntnig der u S822 
Gießerei, Chablonformerel, Lehmfo e merei 8 22233 — 
und Rohrgießerei. Nur von Pirſonen, die 228 88 3 
8 durch längere Zeit in Fabriken erftın Ran⸗ Ki FR 
O ges gearbetet haben, können Offerten be 9 e — 88 
8 rückſichtigt werden. = 3882 > 
Anträge mit Angabe der bisberigen Thä⸗ „ 
9  tiateit, dis Alters, des Antritt⸗Termins, 2 2 53 28 8 

0 der Gehaltsanſprüche 1c., ſowie der Atteſte = 28 gu» 2 
8 find an Herrn Lurie u. Gurian, Ry: = wars: 
8 marska⸗Straße Nr. 12 in Warſchau zu 25 2 
8 riäten. Sn E hr 
SO D 2 8 8 2 
== 2 


———— 
Dr. Herm. Littwin, 
Petrikauer Straße Nir. 59, 

IR von feiner Studienreiſe zur ückgekehrt. Eclhelt 
Reth und Hilfe mit jeglichen Leden Bern teten 
von 8-1 und 3--6 Uhr. 
Syſtem: Natnrheilberfahrren. 
( ² A a) a a 


Beſtaurant Frankfurt 


In den nächſten Tagen 
Auftreten einer italieniſchen 
Concert⸗Geſellſchaft und 
anderer Spezialitäten. | 


A 


* 


% 
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Lsdzer Tageblatt 


In lan vd. 


St. Petersburg. 


— Das Feſt der Jäger und der Garde⸗ 
- Artilerie-Brigaden, die nun auf eine 100 jährige 
ruhmreiche Geſchichte zurückblicken, wurde nach 
einem Bericht der „St. Pet. Ztg.“ mit dem einer 
ſolchen Säkularfeier entſprechenden Pomp und 
äußeren Prunk gefeiert. In der Michael⸗Manege, 
dem Schauplatz der in Allerhöchſter Gegenwart 
ſtattfindenden Kirchenparade und Weihe der 
Allerhöchſt verliehenen Fahne des Jäger⸗Regi⸗ 
ments und der filbernen Trompeten der Batte⸗ 
rien, und um die Manege herum herrſchte ſeit 
dem Morgen ungewöhnliches Leben. Eine nach 
Touſenden zählende Menſchenmenge, zunächſt der 
Manege abgeſchloſſen durch die Reihen der früher 
ren Angehörigen der ihr Feſt feiernden Truppen⸗ 
theile barrte auf den Durchzug der Jäger und 
Artilleriſten, die in Paradenniform, flott mit 
klingendem Spiel in die Manege zogen und dort 
in mehreren Reihen Aufſtellung nahmen. Zu⸗ 
nächſt der Kaiſerlichen Loge, die mit Blumen 
und tropiſchen Gewächſen reich dekorirt war, 
waren 38 Soldaten aufgeſtellt, die in die Uni⸗ 
formen gekleidet waren, welche die Regimenter 
ſeit der Gründung unter Kaiſer Paul I. getra⸗ 
gen haben. Sie boten dem Auge ein ebenſe in⸗ 
tereſſantes als originelles und buntes Bild dar. 
An einer Seite der Manege ſah man dann noch 
die Veteranen der Regimenter, von denen ſo 
mancher ſich ehrender Narben von der ruhm⸗ 
reichen Beribeidigung Sſewaſtopols rühmen konnte. 

Inmitten der Manege war ein Altar mit 
Crucifix und Evangelium aufgeſtellt. Hier befand 
ſich die B:iftlichkeit mit dem Protopresbyter der 
Marines und Militärgeiſtlichkeit Protohierei A. 
A. Shelobowſki an der Spitze. In der Nähe des 
Altars fanden auch die alten Generale und Offi⸗ 
ziere, die früher dieſen Regimentern angehört 
hatten, ihren Platz; unter ihnen ſah man Biele, 
deren Bruſt geſchmückt war mit der höchſten 
militäriſchen Auszeichnung, dem Georgs » Kreuz. 

An der Spitze der Leib⸗Garde⸗Jäger befand 
Äh General⸗Mafor Belajew. Nachdem die Trup⸗ 
pen Aufſtellung genommen, erſchien der Kom⸗ 
mandirende der Parade Fürſt J. J. Obolenſti, 
welcher die Fronten abſchritt und die Truppen 
begrüßte und zum Feſte beglückwünſchte. 

Die Deſour hatten an dieſem Tage: Gene⸗ 
ral-Adjutant Fürſt A. K. Imeretinſki, Generals 
Major Fürſt Bſeloſſelſti⸗Bjeloſerſti und Flügel⸗ 
Adjutant Großfürſt Georgi Michailowitſch. 

Bald nach 11 Uhr begann die Auffahrt der 
hochgeſtellten Perſönlichkeiten, zuerſt trafen die 
Perſonen ein, welche bei den ihr Feſt felernden 
Gardetruppen geſtanden haben, darunter viele 
Andreastitter, Veteranen der ruſſiſchen Armee: 
die Generale E. P. Soſiano, A. S. Coſtanda, 
M. M. Shukowſki, J. S. Kochanow, J. J. 
Ovander u. A. Ihnen folgte eine endloſe Reihe 
hoher militäriſcher Chargen mit glänzenden 
Namen, die Miniſter und höchſten Würdenträger. 
Die Zahl der eintreffenden Wagen wuchs von 
Minute zu Minute. 


General⸗Adutant K. P. Manſay, Komman⸗ 
deur des Gardekorps und Gehilfe des Oberkom⸗ 
mandirenden der Truppen der Garde und des 
St. Petersburger Militärbezirks traf ein und be⸗ 
grüßte die Truppen. Gleich darauf erſchien der 
Erlauchte Oberkommandirende der Truppen des 
St. Petersburger Militärbezirks S. K. H. Groß⸗ 
fürſt Wladimir Alexandrowitſch, dem unmittelbar 
folgten JJ. KK. HH. Michail Alexandrowitſch, 
Boris und Andrei Wladimirowitſch, Konſtantin 
Konſtantinowitſch, Michail Nikolafewitſch, Georg 
und Sſergei Michailowitſch, ferner Ihre Hohei⸗ 
ten Prinz Alexander Petrowitſch von Oldenburg 
nebſt Erlauchter Gemahlin und Peter Alexandro⸗ 
witſch. Prinzeſſin Eugenie Maximilianowna von 
Oldenburg begab ſich in die Kaiſerliche Loge, in 
welcher fi in Erwartung Ihrer Mafeſtät 
der Klaiſerin Alexandra Feodorow⸗ 
na die Suite Ihrer Mafeſtät bereits verſam⸗ 
melt hatte. 

Bald darauf kündigten brauſende Hurrah⸗ 
rufe die Annäherung Ihrer Mafeſtäten 
an. Ihre Mafeſtät die Kaiſerin ge 
ruhte ſich von der Geitenanfahrt in die Kaiſer⸗ 
liche Loge zu begeben, während Seine Mas 
jeſtät der Kaiſer unter unbeſchreiblichem 
Enthuftasmus die Manege betrat. Die Muſik 
ſetzte ein und die Fahnen ſenkten ſich zur Ber 
grüßung. Nach dem Allerhöchſten Rundgang und 
der Begrüßung der Truppen wurden vor der 
Front die Allerhöchſten Gnadenbriefe über die 
Verleihung der neuen Fahne und der filbernen 
Trompeten verleſen. Nach dem Gottesdienſt, der 
biernach begann, wurden die Fahnen und die 
Trompeten geweiht und die Truppen mit Weih⸗ 
waſſer beſprengt, worauf die Trompeten den 
Batterien übergeben wurden. Es folgte der 
Fahneneid. Mit den Offizieren des Leibgarde⸗ 
Jäger⸗Regiments leiſtete S. K. H. Großfürſt 
Georg Michailowitſch den Eid. Der Kaſſer über 
gab die Fahne nach dem Eide dem knienden Re⸗ 
gimeniskommandeur, der fie dem knienden Fah⸗ 
nenträger weitergab. Die Parade ſchloß mit einem 
Ceremonialmarſch. Nachdem Seine Majeftät der 
Kaifer darauf die Front der Soldaten abgeſchrit⸗ 
ten, welche in den früheren Unifsrmen des Regi⸗ 
mentes gekleidet waren und Einzelne davon be⸗ 
fragt halte und danach die früheren Komman⸗ 
deure und Offiziere des Regimentes begrüßt und 
mit mehreren von ihnen huldvoll geſprochen, 
ferner die Front der Georgsritter und Invaliden 
abgeſchritten hatte, geruhte der Kaiſer vor der 
Front den Truppen Allerhöchſt Seinen Dank für 
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ihren braven Dienfl auszuſprechen und trank 
beim Tiſch der Jäger und dann beim Tiſch der 
Artilleriſten das Wohl der ihr Jubelfeſt feiernden 
Truppentheile. Bei den Jägern brachte der Er⸗ 
lauchte Oberkommandirende, Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch, bei den Artilleriſten der Erlauchte 
Generalfeldzergmeiſter Großfürſt Michail Niko⸗ 
lajewitſch den Toaſt auf Seine Maſeſtät den 
Kaiſer aus, der hier wie dort von den durch die 
Monarchiſche Huld entzückten Truppen mit be⸗ 
geiſtertem Hurrah aufgenommen wurde. Bei der 
Abfahrt von der Manege begrüßte Seine Maje⸗ 
ſtät die davor in zwei Reihen aufgeftellten frühes 
ren Untermilitärs des Jägerregiments und der 
Artilleriebrigaden. 

Die Truppen zogen in die Kaſernen, wo 
ihrer eine reiche Bewirthung harrte. 

Um 3 Uhr Nachmittags fand im Nikolai⸗ 
und Avant⸗Saal des Winter⸗Palais ein Früh⸗ 
ſtück ſtatt, zu welchem die früheren und fetzigen 
Kommandeure und Offiziere der ihr Feſt feiern⸗ 
den Truppentheile eingeladen waren. Während 
des Frühſtücks trank Seine Majfeſtät der Kaiſer 
auf das Wohl der ihr Feſt feiernden Truppen 
und S. K. H. Großfürſt Michail Nikolafewitſch 
auf das Wohl Seiner Majeftät des Kaiſers. 

— Das Minifterium des Ackerbaues hat in 
der letzten Zeit eine ganze Reihe von Maßregeln 
ergriffen, welche die Nutzbarmachung uuſerer 
natürlichen Reichthümer zum Zweck haben. Dieſer 
Tage begab ſich eine vom Miniflerium ausgerüſtete 
Commiſſton in die Gouvernements Jekaterinoffl. w 
und Eriwan, um dort noch mineraliſchen Düng⸗ 
mitteln zu forſchen. Es wäre überflüſſig, fich 
über die Bedeutung von Düngemitteln für einen 
Staat wie Rußland verbreiten zu wollen. Vom 
ökonomiſchen Standpunkt aus kommt die Ver ⸗ 
wendung eines jeden mineraliſchen Düngemitlels 
in Getreide einer Vergrößerung der Capitalkraſt 
des Staates gleich; überdies hat die Exploitation 
unferer Düngerlager eine große interne Bes 
deutung, da fie zur Entwickelung der localen, 
bearbeitenden Induſtrie beiträgt, und der örtlichen 
Bevölkerung eine gewiſſe Einnahme ffcherſtellt; 
gleichzeitig ermöglicht die Verwendung von künſt⸗ 
lichen Düngemitteln den Landwirthen den Anbau 
von ein träglichen Culturgewächſen. Das Mi⸗ 
niſterium bat fi die Aufgabe geftellt, bei einem 
günſtigen Ausfall der Unterſuchungen die Dünge⸗ 
mittel nicht nur dem Großgrundbeſitz, ſondern 
auch der Bauerbevölkerung im umfaſſend“en Maße 
zugänglich zu machen; was dieſe ſehr ſympathiſche 
Maßregel für unſere Landwirthſchaft zu be⸗ 
deuten haben wird, läßt ſich unſchwer ermeſſen. 


— Auf der dritten Seſſion des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Conſeils wurde, nach dem „St. Pet. 
Herold“ die Berathung des Projects der Naryſch⸗ 
kinſchen Commiſſion über die Abänderungen und 
Ergänzungen zum Waldſchußgeſetz fortgeſetzt. 
Durchgeſehen wurden namentlich diejenigen Artl⸗ 
kel des Projects, wel he ſich auf den Schutz der 
Wälder gegen Vernichtung durch unſtatthafte Ab⸗ 
holzung und Weidetrieb ſowie auf das Abholz en 
zu anderen Culturzwecken und den Schuß der 
Wälder an den Duellgebieten von Waſſerläufen 
beziehen. Der Artikel des Geſetzes, welcher den 
verwliſtenden Abtrieb von Wäldern verbietet, deu⸗ 
tet nur in allgemeinen Umriſſen an, was unter 
einem verwüſtenden Abtrieb zu verſtehen ſei, 
fügt aber erklärend dem Worte „verwüſtend“ das 
Wort „durchgängig“ hinzu. In der Praxis kön⸗ 
nen jedoch nicht alle durchgängigen oder Rafurab« 
triebe verwüftend genannt werden, wührend aus 
dererſeits ein Plänterhieb oft als verwüſtend auf⸗ 
gefaßt werden kann. Im Hinblick hierauf iſt es 
als nothwendig erkannt worden, daß in der abge⸗ 
änderten Redaction des betreffenden Geſetzartikels 
ein Hinweis enthalten ſei, nach welchem als vers 
wüſtende Abiriebe alle, und nicht nur die durch⸗ 
gängigen angeſehen werden können. Da die Forſt⸗ 
befiger gegen die Anklage verwüſtender Abtriebe 
nur in dem Falle geſchützt ſein können, wenn ſie 
die Forſtnutzung nur auf Grundlage eines beſtä⸗ 
tigten Wirthſchaftsplans betreiben, es jedoch ger 
gen wärtig an einer genügenden Zahl von Forſt⸗ 
technikern mangelt, welche ſolche Pläne anfertiger 
könnten, conſtatirte das Conſeil die Nolhwendig⸗ 
keit einer Vergrößerung der Zahl der Forſttechni⸗ 
ker, welche auf Wunſch der Waldbeſitzer Wirth⸗ 
ſchaftspläne anzufertigen hätten, wobei ſie für 
ihre Arbeiten nach einer vom Miniſterium beſtä⸗ 
tigten Taxe vergütet werden müßten. Bis zur 
Verwirklichung der vorgeſchlagenen Maßregel ſollen 
die zur Zeit giltigen complieirten Regeln für die 
Aufſtellung von Wirthſchaftsplänen vereinfacht 
werden. Als eine weitere Erleichterung ſchlägt 
die Commiſſion unter Befürwortung des Conſeils 
vor, den Waldſchutzcomitées das Recht zuzuge⸗ 
ſtehen, den Abtrieb gewiſſer Flächen auf Grund⸗ 
lage der hierfür vom Miniſter ertheilten Inſtruc⸗ 
tion ohne Wirthſchaftspläne freizugeben, wobei fie 
ſich an die von den Waldbeſitzern beizubringen⸗ 
den genauen Daten zu halten oder eine genau⸗ 
Lotalenquste vorzunehmen haben. Das Conſeil 
heißt ferner einen Bor ſchlag der Commiſſion gut, 
nach welchem es zuläfſig iſt, in ſämmtlichen Res 
vieren eines Waldbeſitzers einen einheitlichen 
Wirthſchaftsplan anzuwenden, wenn ſich die Re⸗ 
viere in derartigen werthſchaftlichen Wechſelbe⸗ 
ziehungen befinden, daß ſie in den Rahmen eines 
allgemeinen Wirthſchaftsplans gebracht werden 
können; andererſeits können umfangreiche Re 
viere in einzelne, ſelbſtſtändige Wirthſchaftseinbei⸗ 
ten zerlegt werden. Das Zuſammenlegen der Re⸗ 
viere mehrerer Waldbeſitzer fand das Conſeil nicht 
zweckentſprechend. — Den Gegenſtand lebhaften 
Meinungsaustauſches bildete die Frage über den 
Weidebetrieb und über die Hrunugung. Für am 
meiſten den Intereſſen des Waldſchutzes ent⸗ 
ſprechend erachtete das Conſeil das Weideverbot 


bis zu dem Zeitpunkt, wo die Sämlinge eine ges 
wiſſe, vom Departement näher zu beſtimmende 
Stärke erreicht. — Der Heunutzung ſoll nach 
wie vor im Geſetze keine Erwähnung gethan wer⸗ 
den. In denjenigen Fällen, in welchen das bes 
dingungsloſe Weideverbot in Folge Mangels an⸗ 
derer Weiden einen Niedergang der Wlrthſchaften 
der Waldbeſitzer felbft oder ihrer Nachbarn zur 
Folge hätte, beabſichtigt man auf beſonderes An⸗ 
ſuchen der Waldbeſitzer die Weide auf jüngeren 
Culturen zu geſtatten, jedoch unter der Bedin⸗ 
gung eines beſtimmten Wechſels in den beweide⸗ 
ten Schlägen, wodurch die Geſchloſſenheit der 
Beſtände geſichert wäre. Was die Niederlegung 
des Waldes zu andern Culturzwecken anlangt, ſo 
projcctirt die Commiſſion das deftehende Geſetz 
dahin abzuändern, daß nicht die ganze Waldfläche 
mit inem Mal, ſondern in einzelnen Schlägen, 
nach Maßgabe ihrer factiſchen Verwendung zu an⸗ 
dern Culturen abgeholzt werden joN; das Ab⸗ 
holzungsrecht bleibt überdies den Waldbeſitzern nur 
für eine gewiſſe Zeit erhalten. Bezüglich der 
Wälder, welche die Quellengebiete und Ober läufe 
von Flüſſen und andern Waſſeradern ſchützen, ift 
für wünſchenswerth befunden worden, daß dieſe 
Wälder im Hinblick auf ihre ſtaatliche Bedeutung 
ganz beſonderen erhaltenden Beſtimmungen unter 
worfen werden; die hierzu nöthigen Arbeiten 
find auf Koften der Krone auszuführen 

Tobolsk. Der „Hon. Bp.“ wird aus dem 
Gouvernement Tobolsk geſchrieben: In Sibi⸗ 
rien tauchen immer häufiger ausländiſche Tou⸗ 
riſten auf. Die Mehrzahl derſelben reift zu Buß 
mit einem Querſack über die Schultern und einem 
kräftigen Stock in den Händen und ausgeſtattet 
mit einem dicken Tagebuch. Sämmtlich find es 
junge geſunde Leute, die ſich deutſch, franzöſiſch 
und auch ruſſiſch verſtändlich zu machen ſuchen 
und von den Kirgiſen auch alle möglichen Aus⸗ 
künfte zu erlangen wiſſen. Sie intereſſiren ſich 
für Alles und machen Notizen darüber in 
ihren Tagebüchern. Vorherrſchend die Gold⸗ 
lager, auch die von rufſiſchen Induſtriellen bereits 
aufgegebenen, erregen ihr beſonderes Intereſſe. 
Andere halten Umfrage über die Viehzucht 
und Milchwirthſchaft, wobei die Technik der 
letzteren ihnen nur ein ironiſches Lächeln 
entlockt. Den gleichen Eindruck auf ſie machte 
auch das kämmerlich ausſehende Milchvieh, 
IK das zu jorgen der Sibirer für überflüſſig 
ält. 


Tageschronik. 


— Zur Fabriksſtatiſtik. Laut offiziellen 
Daten für das laufende Jahr betrug die Zahl 
der Fabriken und induſtriellen Gtabliſfements im 
Petrikauer Gpuvernement im vorigen Jahr 1256, 
iſt alſo feit 1894 um 152 geſtiegen. Davon 
entfallen auf Lodz 349 mit einer Geſammt⸗Jah⸗ 
resproduktion im Werth von 67,917,200 Rbl. 
urd 40,054 Arbeitern. Die erſte Stelle nehmen 
die Wollwebereien ein, darauf folgen Wollſpin⸗ 
nereien, Halbwollmanufakturen, Baumwollſpin⸗ 
nereien, Järbereien, Appreturen, Seidenwebereien, 
Zwirnerelen u. ſ. w. Ferner: 26 Windmühlen, 
13 Schloſſereien, 11 Tiſchlereien, 6 Bierbraue⸗ 
reien, 4 Maſchinen⸗Werkſtätten u. ſ. w. In 200 
Fabriken iſt die Unfallsverſicherung der Arbeiter 
eingeführt. An wohlthätigen Inſtitutionen zählt 
die Stadt Lodz 19 Hospitäler, 13 Schulen, eine 
Bibliothek und 3 Kinderaſyle. g 

— Unſere Straßſenbeleuchtung wird 
in nächſter Zeit eine weſentliche Verbeſſerung er⸗ 
fahren: wie uns von competenter Seite mitge⸗ 
theilt wird, ſollen über achthundert neue Straßen⸗ 
laternen demnächſt angelegt werden. Das wäre 
ja in der That eine höchſt dankenswerthe Neue⸗ 
rung, über die alle Einwohner der Stadt ſich 
freuen werden. 

— Die Lodzer Hypotbeken⸗ Abthei⸗ 
lung macht bekannt, daß der Termin zur Rege⸗ 
lung der Erbſchaftsſachen nachſtehender Perſonen 
auf den 29. (17.) Mai 1897 feſtgeſetzt iſt: 

1. Rudolf Keßler, verſtorben in Breslau 
am 1. April 1896, Mitbeſitzer des Lodzer Im⸗ 
mobils Nr. 258 und Mitgläubiger der Summen 
von 9,000 Röbl., haftend auf dem Immobil Nr. 
332, und 10,000 Rbl. haftend auf dem Immo» 
bil Nr. 338a. 

2. Chafa Sarah Tobias, verſtorben in 
Karlsbad am 4. Auguſt 1891, Mitbefigerin des 
Lodzer Immobiſs Nr. 432. 

3. Mathilde Schlöſſee r, geſtorben in Lodz 
am 30. Dezember 1894, Mitgläubigerin der 
auf dem Immobil Nr. 1431 haftenden Summe 
von 8,000 Rbl. 

4. Adolf Gehlig, geftorben in Kalten⸗ 
leuigeben am 26. Juni 1896, Befiger der Lodzer 
Immobilien Nr. 702, 510a, 1097 a und 290, 
Mitb.figer des Immobils Nr. 703 und Gläubiger 
der auf dem Immobil Nr. 640 BB haftenden 
Summen von 10,300 und 18,700 Rbl. 

5. Ignaz Kucinski, geſtorben in Lodz 
am 9. Januar 1896, Mitbeſitzer des Lodzer 
Immobils Nr. 70. 

6. Henriette Buhle, geb. Wofciechowska, 
genorben in Lodz am 9. März 1896, Gläubi⸗ 
gerin der auf dem Immobil Nr. 1188 haften⸗ 
den Summe von 5,000 Rbl. 

7. Auguſte Kirſtein, geb. Blümel, ge⸗ 
ſtorben in kodz am 29. Sept. 1893, Mitbeſitze⸗ 
rin des Immobils Nr. 7931 

8. Karl Adolf Knaak, geſtorben in Lodz 
am 26. Juni 1895, Mitbefiger der Immobilien 
Nr. 750 und 751 und Gläubiger der auf dem 

Immobil Nr. 1501 haftenden Summe von 1782 
Rbl. 92 Kopeken. 
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in Lodz am 1, März 1883, Beſitzer der Immo⸗ 
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bilien Nr. 1106B und 1338. 

10. Wladislam Wi zbek, geftorben in Lodz 
om 30. Sept. 1896, Beſitzer der Immobilien 
Nr. 786k und 786g und Mitbefiger des Im⸗ 
mobils Nr. Noh. 

— Gerichtlich geſucht werden Elias 
Kuropatwa, Aaron Gieradzli, Fiſchel Tiger, 
Abraham L ib Jakubowicz und Nachmann Trotz, 
der im Artikel 169 des Strafg⸗ſetzbuchs vorge⸗ 
ſehenen Verbrechen beſchuldiht. Wer den Aufent⸗ 
baltöort der Genannten kennt, iſt verpflichtet, 
dem Friedensrichter des I. Bezirks der Stadt 
Lodz Anzeige zu machen. 

— Licitation. Das Lodzer Immobil Nr. 
927 an der Widzewskaſtraße, gehörig den un⸗ 
mündigen Kindern von Franz Theodor Lohrer, 
wird am 15. (3) Januar 1897 auf gerichtlichem 
Wege zum Verkauf gelangen. 

— Wie bekannt, giebt es in unſerer Stadt 
eine Sorte Leute, die ausſchließlich von Makler- 
geſchäften leben, d. h. fie führen die hier 
ankommenden Kaufleute zu den Fabrikanten und 
erhalten von dieſen bei Abſchluß eines Geſchäfts 
einen gewiſſen Prozentſaß als Mallergebühr. 
Wie groß aber die Zahl dieſer „ehrli hen Makler“ 
in unſerer Stadt ſein muß, geht unter Anderem 
aus der Thatſache hervor, daß am Sonntag 


Abend ein Großkaufmann aus dem Innern des 


Reichts, der feine Ankunft vorher angezeigt hatte, 
auf dem Bahnkofe von nicht weniger denn 16 
Maklern empfangen wurde, welche dem Fremden 
ihre Dienfle in fo ſtürmiſcher Weiſe anboten, 
daß er ſich nur durch einen kühnen Sprung in 
eine Droſchke vor dem Erdrücktwerden retten 
konnte. Daß der ganze Schwarm der Droſchke 
im Galopp folgte, und den Reiſenden im Hotel 
abermals beſtürmte, iſt bei der Ausdauer, vie 
dieſe Leute beſitzen, ſelbſtperſtändlich. 

— Die Getreidepreife find in den letzten 
Tagen gefallen und Min Warſchau für Weizen 5 
Röbl. 80 Kop. und für Roggen 3 Rbl. 95 Kop. 
bezahlt worden. 

In Danzig find die Preiſe für Weizen um 
3 und für Roggen um 2 Mark gefallen. 

— Nach Falb joll bis zum 28. d. M. 
ziemlich ſtrenge Kälte wahrſcheinlich fein. Vom 
28. ab ſoll bei weiteren Schneefällen und Regen 
wieder wärmeres Wetter zu erwarten ſein. Um 
dieſe Zeit find die Niederſchläge ausgebreitet und 
ergiebig. Es ſollen ſich dieſer Rezen bis zum 
5., die Schneefälle bis zum 10. Dezember bei 
normaler Kälte fortſetzen. Der 5. wird von 
Prof. Falb als ein krittſcher Tag 2. Ordnung 
bezeichnet. 

„ Am Mor tag den 18. (30.) d. M. findet 
die General⸗Verſammlung des Kirchen⸗ 
Geſang Vereins der Trinitatis - Gemeinde 
im Vereins⸗Lokale ſtatt. Die Tagesordnung 
umfaßt folgende Punkte: 

1. Neuwahl des Vorſtandes; 

2. Durchſicht und Beflä igung des Rechen⸗ 
ſchaftsberichts pro 1895/6; 

8. Vorleſung der Statuten; 

4. Ballotoge. 

Der Verftand erſucht die Herren Mitglieder 
um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen. 
Ert Leopold Lewandowski, der lang⸗ 
jährige Kapellmeiſter des Warſchauer kleinen 
Theaters und Componiſt fo vieler bekannter und 
beliebter Tanz⸗Mufikſtücke, iſt am 23. d. im 63. 
Lebensjahre geſtorben. Der Verblichene war eine 
der populärſten Perſönlichkeiten Warſchaus. 

— Am Donnerftag den 26. d. M. unterlie⸗ 
gen anläßlich des auf dieſen Tag entfallenden 
Galafeſtes die Wechſel dem Proteſt nicht. 

— Seit einiger Zeit macht ſich in Warſchau ein 
ſtarkes Fallen der Schweinepreiſe bemerkbar. 
Die Zufuhr lebender Schweine zeichnete ſich in der 
vorigen Woche durch große Intenfitöt aus, und 
die Folge davon war, daß die Preiſe das Mini⸗ 
mum des bisher Dageweſenen erreichten — für 
ein Pfund lebendes Gewicht zahlte man ſechs Ko⸗ 
peken. Das beſte Geſchäft haben dabei die Flei⸗ 
ſcher gemacht, die im Detailverkauf 11—15 Kop. 
für das Pfund bekamen. Auch die Erzeugniſſe 
der Wurfihändler wurden trotz der niedrigen 
Fleiſchpreiſe nicht billiger. 

— Im Thalia⸗Tbeater kommt heute das 
famoſe Luftfpiel Die beiden Leonoren“ 
nochmals zur Aufführung und können wir Allen, 
die dieſes intereſſante Stück noch nicht kennen, 
einen Beſuch des Theaters am heutigen Abend 
angelegentlichſt empfehlen. 

— Dem mufikliebenden Publikum ſteht am 
nächſten Sonnabend in dem Concert von 
Fräulein Margarethe Schindler und ihrer 
Schweſter, Frau Roſa Süß, ein großer Genuß 
bevor. Wenn die letztgenannte Künſtlerin in 
unſerer Stadt von früheren Goncerten her ſchon 
große Popularität und den Ruf einer vortrefflichen 
Violinvirtuofin beſitzt, fo ſcheint es um fo mehr 
an Platze, auch über ihre Schweſter, eine außer⸗ 
ordentlich talentvolle Pianiſtin, einige orientirende 
Mie theilungen zu machen. Frälein Schindler, 
eine Schülerin der berühmten Profeſſoren Ehrlich 
und Gern heim, hat in der Philharmonie in 
Berlin und in anderen großen Städten Europas 
bereits mit beſtem Erfolg contertirt, und wir 
dürfen daher mit den höchſtgeſpannten Erwartun⸗ 
gen ihrem biefigen Auftreten entgegenſehen. Weber 
das Spiel der Biolin-Birtuofin Fr. Süß ſchreibt 
ein namhafter Londoner Kritiker im Jahre 1894 
in einem Weltblatt wie folgt: 

Ihr Ton iſt groß und vornehm, die ſchwie⸗ 
rigſten Paſſagen — und es glebt deren, weiß 
Gott, in dem Eryſtſchen Concert — nimm! fie 
mühlos und in größter Sauberkeit, ihre Technik 
iſt eine ſchon heute ſeltene und dürfte noch ge⸗ 


9. Stanislaw Trombezinski, geftorben ! winnen, ihr mufikaliſches Empfinden iſt ein fei⸗ 
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nes, verſtändnißvolles. In dieſem Urtheil wurde 
ich beſtätigt, als ich am Freitag in dem immen⸗ 
ſen Raum des „Cryſtal Palace“ daſſelbe Concert 
mit Orcheſterbegleitung von ihr hörte. Trotz des 
ungünſtigen Wetters war der Saal dicht beſetzt. 
Die junge Dame bat fi durch dieſes Concert, 
wenn fie es noch nöthig hatte, vollends in der 
Gunſt des Londoner Publikums befeſtigt. Es 
war ein herzerfriſchender Anblick, als der Direk- 
tor Manns, nachdem er mit ſeinem graulockigen, 
noch von den Lorbeern des Händel Teſtival ſchwe⸗ 
ren Haupte verſchiedentlich während der Auf⸗ 
führung Beifall genickt, unter dem nicht enden⸗ 
wollenden Applaus der Menge und des Orcheſters 
der jungen, in der Erregung bleichen Künftlerin 
die Hand drückte. Derſelbe Beifall wiederholte 
ſich nach dem Abendlied von Schumann und der 
Romanze von Wagner⸗Wilhelmi. 

— Im Reſtaurant Frankfurt wird in 
den nächſten Tagen eine jtalieniſche Coneertgeſell⸗ 
ſchaft, genannt „La Stella d' Napoli“ debü- 
tiren, welche im Auslande nur in erſten Etabliſſe⸗ 
ments aufgetreten iſt. Außerdem find auch noch 
verſchiedene andere Künſtler engagirt worden. 

— Kaiſer⸗ Panorama. Kaum daß die 
eine berückend ſchöͤne Serie der franzöſiſchen 
Schweiz am Auge vorüber gezogen, bringt die 
ſchier unerſchöpfliche Sammlung des Panorama 
ſchon wieder neue 50 Bilder, und zwar des ſtädte⸗ 
reichen und zugleich fo naturfhönen Bayern» 
landes. Die Reiſe führt nun von dem alt⸗ 
berühmten Regensburg aus an der Donau entlang 
nach Paffau, Fichtenſtein und Sarlingſtein, wir 
bewundern den ewig ſchönen Königs ſee bei Berch⸗ 
tesgaden, Bartholomä und die Teufelsbörner das 
ſelbſt, ſtatten den Königsſchlöſſern Lindau und 
Hohenſchwangau einen Beſuch ab, ebenſo der 
Walhalla bei Donauftauf und gelangen über 
Würzlurg nach der über das Weltall berühmten 
alten Stadt Nürnberg, deſſen hervorragendſte Ge⸗ 
bäude und Denkmäler wir kennen lernen. Durch 
das Iſarthal führt uns der Weg nach Freiſing 
mit dem Domberg, von dort nach der Burg 
Hohenſtaufen und Burg Treusnig bei Landshut, 
wir ſehen den Ammerſee, den berühmten Kurort 
Reichenhall, in der Ferne die Zug⸗Spitze und 
endigen die intereſſante Reiſe, nachdem wir noch 
eine Kohnfahrt auf dem Elbſee mitgemacht, im 
Dorf Egern am See. — Auch alle dieſe Bilder 
wieder zeichnen ſich durch Klarheit, Schärfe und 
höchſt mögliche Perſpective aus, wie ſie der Pin⸗ 
ſel des Künſtlers nicht wiederzugeben im 
Stande iſt. 

— Aus der in den „Ierp. T'y6. BBZ.“ ver- 
öffentlichten amtlichen Unfalls - Statiftif des 
Petrikauer Gouvernements für die erſte Hälfte 
des verfloſſenen Oktober alten Stils iſt erſicht⸗ 
lich, daß in der Berichtsperiode 24 Feuer ⸗ 
ſchäden gemeldet find, von denen fleben auf 
Brandſtiftung und vier auf Unvorſichtigkeit zu⸗ 
rückzuführen find; in dreizehn Fällen konnte die 
Entſtehungsurſache des Ftuers nicht ermittelt 
werden 

Plötzliche Todesfälle. Am 1. Okto⸗ 
ber wurde in. der Grube „Georg“ im Bendiner 
Kreiſe der Niährige Bergmann Alexander Cie⸗ 
mienski von einem umſtürzenden Kohlenwagen 
erſchlagen. Am 8. Oktober verunglückte der Ars 
beiter Jan Palak auf der Eſſigfabrik Otmana 
im Bendiner Kreiſe. Am 9. Oktober verbrannte 
im Dorfe Sieler im Bendiner Kreiſe die fünf⸗ 
jährige Marianne Guzik. Am 10. Oktober. ſtürzte 
in Lodz Samuel Brandt von einer Treppe herab 
und ſtarb an den erſſttenen Verletzungen. An 


demſelben Tage verbrannte die dreijährige Fran⸗ 


ziska Danek im Dorfe Zdow bei Lodz; endlich 
ſtarb an demſelben Tage der 22fährige Fabrik⸗ 
arbeiter in Czenſtochau Paul Zizik an Brand⸗ 
wunden, die erhalten hatte, als er, krank im Bette 
liegend, das Licht umgeworfen hatte, wodurch ſein 
Bett in Brand gerieth. Am 11. Oktober ſiel in 
Czenſtochau die dreißigfährige Markanne Bachnia 
in einem Anfall von Epilepfie in einen Brunnen 
und ertrank. 

Gefundene Leichen. Am 10. October 
fand man im Dorfe Stradom, Kreis CTzenſtochau, 
in einem Teich die Leiche eines neugeborenen Kin⸗ 


des, und am ſelben Tage wurde im Wlynice'ſchen 


Walde, Kreis Noworadomsk, der Söjährige Wald⸗ 


aufſeher Franz Cichecki todt aufgefunden. 

Mord. Am 6. October wurde im Dorfe 
Dzielnica Pruska im Rawaer Kreiſe die Bäuerin 
Katherina Pollt, währ nd fir im Bett lag, durch 
einen Revolverſchuß getödtet. Der Mörder iſt 
nicht ermittelt. Am 7. October erſchlug der 
Bauer Andreas Goß im Dorfe Gosklinka im 
Rawaer Kreiſe den Bauer Anton Petrow ski mit 
einem Stock. 

Selbſtmord. An demſelben Tage er- 
hängte fich in Tomaſchow der 2 fährigen Theo⸗ 
dor Jahn. 

Der ſtadtiſtiſche Bericht zählt ferner einen 
Fall von Vergewaltigung eines Mädchens, vier 
Schlägereien, verbunden mit Körperverletzung, und 
acht Diebſtähle auf. 

— Dank. Bei der Hochzeit des Daniel 
Matz, Landwirih in Zabieniec, wurde auch der Miſfion 
gedacht und 7 Rbl. 50 Kop. geſammelt und mir 
übergeben. Den Gebern wie dem Sammler ſage 
4 hiermit meinen herzlichſten Dank. 

Burſche, 
Paſtor in Zgierz. 


— Im Reiche des Bacchus. Die Oich⸗ 
ter aller Nationen haben in begeifterter Weiſe 
das Lob des edlen Rebenſaftes geſungen; der 
Wein macht die Pulſe ſchneller ſchlagen, er löſt 
die Zunge und giebt der Phantafle neue Schwin⸗ 
gen, er erfriſcht und erheitert das Wemüth, Furcht, 


Gram, Kummer und Sorgen weichen ſeinem Zau⸗ 
berſtabe, er bringt Greiſen die Jugend zurfck. 
Dieſe und noch viele andere Wohltbaten verdanken 
wir dem anregenden und durchaus wohlthätigen 
Einfluß des Weines, jedoch ſei dabei mit Nach⸗ 
druck betont, daß dieſe Eigenſchaft nur die charak⸗ 
teriſtiſchen Merkmale eines guten, reinen Natur⸗ 
weines find. Wir wollen nun nicht dem geſchätz⸗ 
ten Leſer ein Bild von der Wirkung jenes Pro⸗ 
ducts entwerfen, das unter glänzendem Namen 
und prächtigen Etike'ten als Wein in die Welt 
geſchſckt wird, wäh end daſſelbe nur ein Kunſt⸗ 
produkt iſt, ein Gemiſch von Alkohol, Waſſer 
und Farbſtoffen, wenn nicht geſundheitsſchädlichen 
Subſtanzen, im beſten Fall einen geringen Pros 
centſotz von minderwerthigen Weinen enthaltend. 


Solange das große Publikum nicht im Stande 
iſt, jene jedem Weinkenner ſofort auffallenden 
Merkmale zu erkennen, die den Noturwein vor 
dem Kunſtproduct auszeichnen, bleibt der Wein⸗ 
handel eine Vertrauensſache. Unter ſolchen Ver⸗ 
hältnifſen thut Jedermann weiſe doran, ſeinen 
Vorrath nur bei ſolchen Häuſern zu decken, deren 
Reellität über jeden Zweſfel erhaben daſteht. Zur 
Zahl dieſer Weinhandlungen gehört die Firma 
Moritz Seydel & Co. in Warſchau. 

Im Jahre 1842 legte Herr Moritz Seydel 
auf dem Plaß der Kaufmanns⸗Reſſource ein Wein⸗ 
geſchäft an, das ſich dank der umſichtigen und 
auf den Grundſätzen ſtrengſter Solidität fußenden 
Leitung und vor Allem dank der 'gewiffenhaften 
Beſtrebung, dem Publikum ein wirklich unver⸗ 
fälſchtes Naturproduet zu conlanten Preifen zus 
gänglich zu machen, in einer Weiſe entwickelte, 
daß die Seydel'ſchen Weine nicht allein in War⸗ 
ſchau und andern Orten des Königreichs Polen 
guten Abſatz fanden, ſondern ſich auch im Kaiſer⸗ 
reich lohnende Abſatzgebiete eroberten. 

Im Jahre 1892 führten die Herren Moritz 
Seydel & Co. auf dem Platz der Kaufmanns 
Reſſource ein ſtattliches Gebäude im Renaiſſance⸗ 
Stil auf. Da allmählich die bisherigen Lager⸗ 
räume nicht mehr genügten, ſo wurden in ent⸗ 
ſprechender Tiefe unter dem Hof und den anlie⸗ 
genden Grundſtücken Ausgrabungen vorgenommen, 
die Decken der ſo gewonnenen ausgedehnten Kel⸗ 
lerräume find in gothiſchen Bogen gebaut und 
mit Beton⸗Syſtem Monjer — ausgeführt, Stre⸗ 
bepfeiler ſtützen die Wölbungen. Ein Beſuch 
dieſer Kellereſen, die insgeſammt ca, 4000 U) 
Ellen Platz einnehmen, weitere Ausgrabungen 
werden demnächſt in Angriff genommen, iſt ſehr 
intereſſant. 


Das Labyrinth der langen Kellergewölbe mit 
den rieſigen Stückfäſſern, von denen viele faft die 
Decke berühren, das dumpfe Geräuſch, das aus 
der Ferne herüberſchallend ſich tauſendfältig an 
den Wölbungen bricht, das jähe Aufflackern und 
Verſchwinden eines Lichtes in der Ferne verſetzen 
den Beſucher unwillkürlich in das Reich der 
Gnomen und Zwerge. Jedoch find es keineswegs 
Geiſter einer unbekannten Zauberwelt, die hier 
ihr Weſen treiben, ſondern erfahrene Küfer und 
wohlgeſchulte Arbeiter, deren Thun und Treiben 
durchaus nicht das Licht der Sonne zu ſcheuen 
bat, denn fie fälſchen weder, noch miſchen oder 
taufen ſie den edlen Wein, ihre nicht leichte Auf⸗ 
gabe beſteht darin, den jungen Wein zu pflegen 
und zu hegen, denſelben mit liebevoller Sorgfalt, 
wenn nöthig mit Strenge zu behandeln, auf daß 
ſich ſein Feuergeiſt nicht gar zu ſtürmiſch 
ſondern nach allen Regeln der ſchwierigen 
Kunſt der Küferei richtig entwickele, auf daß er, 
zur vollen Reife gelangt, den Gaumen des f öh⸗ 
lichen Zechers lobe und fein Herz erfreue. 


In den Kellereien der Firma Moritz Seydel 
& Co. in Watſchau find Vorräthe an Rheins 
und Bordeaux-Weinen gelagert, die einen Werth 
von ca. einer Million S⸗Rubel repräſentiren. Eine 
weitere Specialität der Firma ſind die alten 
Ungarweine. Für dieſelben iſt ein beſonderer Kel⸗ 
ler eingeräumt, den der für eine gedeihliche Ent⸗ 
wickelung und Reife dieſes edlen Stoffes unbe⸗ 
dingt nöthigen Feuchtigkeitsgrad beſſtzt. In dieſer 
in ſich abgeſchloſſenen Abtheilung, ſozuſagen dem 
Allerheiligſten, findet der Beſucher Flaſchen, die 
mit einer mehr als zwei Zoll dicken, wattenarti⸗ 
gen Pilzdecke überwuchert find. Am theuerſten 
find die Jahrgänge 1834, eine Flaſche koſtet da⸗ 
von 30 S-Rbl., es folgt der Jahrgang 1846 
und andere beſte Jahrgänge. Die Firma Moritz 
Seydel & Co. hat wiederholt größere Beſtellun⸗ 
gen ihrer alten Ungarweine nach Berlin, Paris 
London abgefertigt. 

Wir verlaſſen das Reich der Unterwelt, um 
noch zu guter Letzt dem großen dreiſlöckigen Ge⸗ 
bäude, welches die ganze Seite des großen Hofes 
einnimmt, einen kurzen Beſuch abzuſtatten. 

Im Parterre iſt das Flaſchenlager mit Spül⸗ 
maſchinen und die Expedition untergebracht, im 
zweiten Stock befinden ſich die Lagerkeller der 
rothen Bordeaux⸗Weine, die hier einer fachmän⸗ 
niſchen Behandlung unterworfen werden. Auf 
der dritten Etage iſt das Lager der ſogenannten 
Eiqueurweine, d. h. jener feurigen und ſtark zucker⸗ 
haltigen Weine Spaniens, des Kap der Guten 
Hoffnung, der Inſel Madeira u. |. w., die einer 
beſonderen Temperatur und Wartung bedürfen. 


Erwähnt ſei, daß die Firma Moritz Seydel 
& Co. in allen Wein producirenden Ländern ihre 
Correſpondenten un) Agenten hat und eigene Kel⸗ 
lereien in Ungarn und Bordeaux beſitzt. 

Zum Schluß ſtatteten wir noch den aus⸗ 
gedehnten Verwaltungsbureaux und dem ganz 
neu eingerichteten Verkaufslager einen Beſuch ab. 
Hier werden neben Wefnen der beſtbekannten 
Marken ausländiſcher Provenienz, auch beſſarabiſche 
und krimer Weine verkauft und zwar hat die 
Birma die Vertretung der kaiſerlichen Appanagen⸗ 


Weinberge, ſowie die der Weinberge des Fürften 
Dzordzadze für das Königreich Polen. 

Herr Moritz Seydel, welcher trotz ſeines 
hohen Alters von 83 Jahren noch fehr rüſtig 
iſt, ſowie die drei Söhne, die Herren Hugo, Emil 
unt Paul Seydel führen das Geſchäft genau in 
dem oben angedeuteten Sinne weiter, nur ſo 
konnte ſich dasſelbe bis zu ſeiner jetzigen Bedeu⸗ 
tung entwickeln. Wir wünſchen demſelben eine 
fernere gedeihliche Entwicklung zum Wohle der 
weintrinkenden Publikums, welches eo ipso ein 
ehrliches Streben ſtets gern unterſtütz en wird. 

J. E. E. 


— Der Liebesroman der Prinzeſſin 
Elvira. Die Prinzeffin Elvira von Bourbon, 
die Tochter des ſpaniſchen Thronprätendenten Don 
Carlos, deren Liebesroman mit dem römiſchen 
Maler Folchi in Rom allgemein beſprochen wird, 
zählt 24 Jahre. Man ſchildert ſie als eine hoch auf⸗ 
geſchoſſene Dame mt nicht eben ſchönen, aber 
ſympathiſchen Zügen. Ihre Verwandten behaupten, 
daß ſie hochgradig hyſteriſch ſei. Don Carlos 
hat feinen ſtändigen Wohnort in Venedig. Ver⸗ 
gangenen Sommer begab ſich ſeine Tochter in 
Begleitung ihrer Geſellſchaftsdame nach Viareggio, 
dem bekannten Seebade an der Riviera di Levante, 
wo Don Carlos eine prachtvolle Villa beſitzt. 
Nahe bei Viareggio, in dem Dorfe Camaiore, 
liegt das Sloß Planore, wo der ehemalige Herzog 
von Parma den Sommer zu verbringen pflegt. 
In dem Schloſſe Pianore arbeitete, im Auftrage 
des Herzogs von Parma, der Maler Filippo 
Foſchi. Dieſer Herr gehört einer bekannten 
römiſchen Familie an, die in der klerikalen Ge⸗ 
ſellſchaft Roms eine Rolle ſpielt. Vor einigen Jahren 
wurde ein Monfignor Folchi viel genannt, der 
Verwalter des Peterspfennigs war, dieſe Kaſſe durch 
„Unregelmäßigkeiten“ und verfehlte Speculationen 
um mehrere Millionen geſchädigt hatte, und des⸗ 
halb ſeines Amtes enthoben wurde. Ein anderer 
Folchi iſt Vorfitzender der klerikalen Aſſociazione 
dell' Immakolata, ein dritter wax Officier und 
iſt in der Schlacht bei Adua gefallen. Filippo 
Folchi, ein Bruder der Vorgenannten, zählt 35 
Jahre. Er iſt mit einer Franzöſin verheirathet 
und hat 2 Kinder. Man ſchildert ihn als einen 
eleganten Herrn, von hoher Geſtalt, mit braunem 
Bart und Haar. Er arbeitete immer für vor⸗ 
nehme klerikale Familien und wurde in dieſen 
Kreiſen als ein 5 geſellſchaftlich vollkommen Eben⸗ 
bürtiger behandelt. Im Schloſſe des Herzogs 
von Parma hatte mit ihm auch ſeine Familie 
Wohnung genommen. Zwiſchen dem Herzoge von 
Parma und der Prinzeffin Elvira herrſchte der 
regſte geſellige Verkehr, an dem auch Filippo 
Folchi theilnahm, und der römiſche Maler erregte 
im Herzen der Prinzeſſin eine ſo heftige Neigung, 
daß ihrer Umgebung dieſe Leidenſchaft nicht ver⸗ 
borgen blieb. Der Herzog Robert von Parma 
appellirte an die Ritterlichkeit des Herrn Folchi 
und bat ihn abzureiſen. Aber Herr Folchi gab 
wohl feine Wohnung im Schloſſe Pianore auf, 
miethete aber dafür eine Villa in Viareggio felber 
und ſetzte die Beziehungen zu Donna Eloira 
fort. Inzwiſchen erhielt Frau Folchl von dem 
Libeeshandel Kenntniß. Sie machte ihrem Gemahl 
und der Prinzeifin Elvira einige leidenſchaftliche 
Scenen, reiſte aber dann, von der Aus ſichtslofigkeil 
ihres Kumpfes überzeugt. mit den Kindern nach 
Florenz ab. Der Herzog von Parma, der es 
bisher vermieden hatte, Don Carlos von der 
peinlichen Angelegenheit in Kenntniß zu ſetzen, 
machte einen zweiten Verſuch, um Herrn Folchi 
zur Vernunft zu bringen. Er bot ihm ein Ber 
mögen unter der Bedingung, daß er ſofort nach 
Amerika abreiſe, aber Herr Folchi wies das 
Anerbieten energiſch zurück. Nunmehr erſchien 
Don Jaime, der älteſte Bruder der verliebten 
Prinzeffin, in Piareggio und zwang feine Schweſter, 
ſich mit ihm nach Rom zu begeben, in den Palaſt 
des Fürſten Maſſimo. Dem Vater der Prinzeſſin, 
Don Carlos, theilte mon mit, daß Donna Elvira 
zu Beſuche nach Rom gereift ſei, da fie mit der 
Familie des Fürſten Maſſimo verwandt ift. In 
Rom wurde Donna Elvira im Palaſte der Maſ⸗ 
fimi auf dem Corſo Vittorio Emo nuele in 
förmlicher Gefangen ſchaft gehalten. Ihre Briefe 
wurden beſchlagnahmt und das gleiche Schickſal 
widerfahr natürlich den Briefen Folchis, der ſehr 
bald den Aufenthaltsort ſeiner Geliebten ausfindig 
gemacht hatte. Aber das Liebespaar muß doch 
Mittel und Wege gefunden haben, um mit ein⸗ 
ander zu correſpondiren und die Flucht der 
Prinzeſſin zu vereinbaren. Am 5. November er⸗ 
zwang die Prinzeffin eine Spazlerfahrt, auf der 
fie von ihrer Geſellſchaftsdame Signora Nochzig 
begleitet war. In der Dia Nazionale würde ihr 
Wagen von einem anderen eingeholt. In demſelben 
Augenblicke mußte ihr Wagen vor einem Straßen⸗ 
karren halten. Die Prinzeſſin ſprang aus ihrem Wagen 
heraus, beſtieg den andern und war nach wenigen 
Secunden den Augen ihrer zut Salzſäule er⸗ 
ſtarrten Geſellſchaftsdame entſchwunden. Und 
das Ende des Romans 7 Vielleicht läßt ſich Herr 
Folchi in Frankreich naturaliſiren, ſcheidet ſich von 
feiner Fran und führt Donna Elvira heim. Die 
Meiſten aber glauben, daß Herr Folchi die Prin⸗ 
zeſfin gar nicht liebe, und daß er ſie ihrem Vater 
wieder zuführen werde, wenn gewſſſe Bedingungen 
erfüllt würden. 

Zum Fall Federlin berichtet die „Frkft. 
Ztg.“: Die Höhe der bei dem Federlin'ſchen 
Bankhauſe hinterlegten und verſchwund enen Werlth⸗ 
papiere beläuft ſich nach den ſeit herigen Feſt⸗ 
ſtellungen auf etwa 200,000 Mk.; davon kom- 
men aber rund 300,000 Mk. in Abzug für Gut⸗ 
haben Federlin's an feine Kunden beim An⸗ und 
Verkauf von Börſenpapieren, und nur der Reſt, 


alſo 4— 500,000, iſt wirklich veruntreut worden. 
Federlin machte es in kleinerem Maßſtabe ähnlich 
wie der am 10. Dezember 1894 zu 5 Jahren 
Gefängniß verurtheilte Bankier Friedrich Schwahn; 
er hat, ſoweit die ſehr unordentlich geführten 
Bücher es erkennen laſſen, ſchon feit dem Jahre 
1883 nur mit dem Gelde ſeiner Kunden ge⸗ 
wirthſchaftet. Sein Perſonal beſtand aus dem 
Buchhalter Moritz Hirſch, der die „Seele“ des 
Geſchäfis war, und einem Lehrling. Federlin 
befigt in der Myliusſtraße 53 ein eigenes Haus 
und unterhielt einen vornehmen geſellſchaftlichen 
Verkehr. Deshalb beſtand auch ſein Kundenkreis 
zuletzt vorwiegend aus Leuten der „höheren 
Stände.“ „Ein Hofmarſchall, ein Staatsſekretär“, 
und namentlich alleinſtehende vermögende Damen 
berhrten ihn mit ihrem Vertrauen. Noch in der 
vorletzten Woche vor ſeiner Verhaftung hatte ihm 
eine Dame für 6,000 Me. „Katırakütte gebracht; 
als die Polizei Umſchau in den Geſchäftsräumen 
hielt, waren nur noch für 1,200 Mk. davon vor⸗ 
handen. Federlin ſcheint übrigens auf den be⸗ 
vorſtehenden Zuſammenbruch vorbereitet geweſen 
zu ſein, denn er trug Gift bei ſich. Als ihm 
ſeine Verhaftung angekündigt wurde, zog er 
ein Fläſchchen aus der Taſche und machte einen 
Selbſtmordverſuch, der fedoch ſofort vereitelt wurde. 

— Ein Sekretär der engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Bern hat feine Mußeflunden dazu be⸗ 
nutzt, über eine Frage Erhebungen anzuflellen, 
mit welcher ſich gewiß ſchon ſehr Viele in Ges 
danken beſchäftigt haben, nämlich mit der, wies 
viel Gewinn die Schweiz von ihren 
Fremden ziehen mag. Nach den „Mitthei⸗ 
lungen der Geographiſchen Geſellſchaft in Wien“ 
beſtanden im Jahre 1894 in der Schweiz 7,637 
Gaſthöfe, die, die ſogenannten Penfionen eingerechnet, 
zuſammen über 82,000 Betten verfügten. Das 
in dieſen Unternehmungen angelegte Kapftal be⸗ 
lief ſich auf nahezu 410 Mill. Mark, das ſich im 
Durchſchnitt zu 7%, Prozent verzinſte; dies 
würde einer jährlichen Einnahme von insgeſammt 
30% Millionen gleichkommen. Bei dieſer An⸗ 
nahme würde auf jeden der Gaſthöfe nur ein 
Jahresertrag von etwas über 4,000 Mark kom⸗ 
men, und wenn man bedenkt, daß auf eine An⸗ 
zahl von Rieſenhotels jedenfalls ein Vielfaches 
dieſer Durchſchnittseinnahme gerechnet werden 
muß, fo ſollte man meinen, daß es auch viele 
recht beſcheidene Gaſthäuſer unter der bekannten 
Zahl giebt. Zu den Gäſten der Schweiz ſendet 
Deutſchland das größte Kontingent, nämlich 80,7 
Prozent. England kommt, was ebenfalls Manche 
nicht werden glauben wollen, erft in weitem Ab⸗ 
ſtande an zweiter Stelle mit 20,7 Prozent unter 
den Beſuchern der Gafthöfe. Der Schweizer 
ſelbſt iſt noch ſeltener in den Herbezgen ſeines 
Landes zu finden, nämlich erſt mit 18,9 Prozent 
der Beſucher. Dann folgen Frankreich mit 10,8, 
Amerika mit 6,8; der Reſt vertheilt ſich auf das 
übrige Ausland. Zur Bedienung diefer Gäſte⸗ 
ſchaar find 26,810 perſonen beſchäfligt, die zu⸗ 
ſammen einen Jahreslohn von 6,150,000 Mark 
ttheiſchen, ſodaß durchſchnittlich jeder der Ange⸗ 
ſtellten nur ein Gehalt von etwa 230 Mark be⸗ 
zieht. Das iſt ein Beweis, wie ſehr die Bedien⸗ 
ten auf die Trinkgelder der Gäſte angewieſen 
find, wenngleich auch in Anſchlag zu bringen iſt, 
daß die meiſten ſchweizeriſchen Gaſthäuſer nur 
einige Monate im Jahre geöffnet find. 

— Im „Britiſh Medical Journal“ beſpricht 
Dr. W. P. Pringle Morgan einen eigentßüm⸗ 
lichen Fall von „Wortblindbeit.“ Es be⸗ 
trifft einen geſunden Knaben von 14 Jahren, den 
Sohn wohlhabender und intelligenter Eltern in 
London. Dem Knaben iſt es unmöglich, leſen 
zu lernen. Seit 7 Jahren hat er gute Lehrer 
gehabt. Aber Keiner kann ihm beibringen, welche 
Bedeutung die vetſchledenen Kombinationen der 
Buchſtaben haben. Der Knabe kann den Begriff 
einer Silbe nicht faffen. Dabei ift er im Uebri⸗ 
gen ein aufgewecktes Kind, behende und lebhaft 
in den Kuabenſpielen, ſelten aber gelingt es ihm, 
einige Buchſtaben in richtiger Reihenfolge zu ord⸗ 
nen. Fünf Minuten ſpäter weiß er nicht mehr, 
was ſie vorſtellen. Im Rechnen und in der Al⸗ 
gebra leiſtet er eiwaßs. Aber gedruckte Worte 
haben keine Bedeutung für ihn. In einem wenis 
ger aufgeklärten Zeitalter würde der arme Junge 
wahrſcheinlich täglich ſeine Prügel erhalten haben. 

— Der dicke Kieſch, einer der bekann⸗ 
teſten und originellſten der Pariſer Droſchkenkut⸗ 
ſcher, iſt in Paris geſtorben und auf dem Fried⸗ 
hof zu Saint⸗Ouen begraben worden, Der 
„Wein“ hat ihm den Tod gebracht; er pflegte 16 
Liter Wein als tägliche Ration zu vertilgen. 
Kirſch war 6%, Fuß hoch und wog 200 und ei» 
nige 40 Pfund. Seine Körperkräfte waren die 
eines Hercules. Es wird ihm nachgerühmt, daß 
er im Stande geweſen, feinen eigenen Fiaker mit 
einem Arme () vom Boden aufzuheben. Er war 
eine berühmte und angeſehene. Perſönlichkeit im 
1 5 Arondiſſement uad fuhr in den letzten 

ahren faſt ausſchließlich die Polizeicommiffare 
des Quartiers von Saint Thomas d' Aquin. Sein 
Fiaker war die alterthümlichſte Baracke von ganz 
Paris. 

— Von einem nicht üblen Aben⸗ 
teuer, das ihm unlängft in Agram paſſſrte, weiß 
ein kroatiſcher Abgeordneter, Mitglied der Regie⸗ 
rungspartei, zu erzählen. Er ſaß Abends mit 
Gleichgeſiunten im Kaffeehauſe und politifirte. 
An einem Nebentiſche hatte eine luſtige Geſell⸗ 
ſchaft Platz genommen. Im Eifer der Debatte 
rief der Porlamentarier: „Ja, man muß dieſen 
Leuten nur auf den Zahn fühlen!“ — „Aha, er 
iſt ein Zahnarzt,“ ſagte ein luſtiger Kumpan am 
Nebentiſche. Eine Dame, die gräßlich an Zahn⸗ 
ſchmerzen litt, e rkundigte Ah ſofort nach dem 
Atelier des Zahnarztes, deſſen würdig s Aeußere 


pan ließ fit dieſe günſtige Gelegenheit zuß einem 
Ulk nicht entgehen; er kannte den Abgeordneten 
ſehr gut, ſagte aber, er ſei eine auf der Durch⸗ 
reife befindliche zahnärztliche Capacität, wohne im 
Hotel X., Zimmer Nr fo und ſoviel. Am 
nächſten Tage war der Abgeordnete nicht wenig 
erſtaunt, als eine junge ſchöne Dame zu ihm kam 
und ihn bat, „ihren hohlen Zahn zu unterſuchen“, 
Der Abgeordnete wußte nicht, was er denken ſollte. 
die junge Dame ſab jo anftändig aus und auf ihr 
rem Antlitz zeigte ſich mitleiderregender, unge⸗ 
heuchelter Schmerz. „Ja, wie kommen Sie denn 
gerade zu mir?“ fragte er. „Sehr einfach, Herr 
Doctor, man nannte Sie eine Kapacität in Ihr 
rem Fache; auch ſehen Sie ja ſo ehrwürdig, ver⸗ 
trauenerweckend und — ſo ganz anders aus als 
die jungen Herren Doctoren.“ Ein Politiker fin⸗ 
det fich in jeder Lage zurecht, jo auch unſer De⸗ 
putirter, der den Ulk zu durchſchauen begann. Er 
holte flugs aus ſeiner Reiſetaſche ein Fläſchchen 
mit Zahntropfen — er litt zeitwelig auch an 
Zahnſchmerzen — und reichte es mit Grazie der 
Dame. „Ein untrügliches Mittel! Bitte — es 
koſtet nichts!“ — Mit Worten des Dankes ver⸗ 
abſchiedet fi die Dame. Erſt als fie fort war, 
bemerkte der Pfendo » Zahnarzt auf einer Tiſch⸗ 
ecke eine discret gefaltete Fünfguldennote. „Diä⸗ 
ten an allen Ecken und Enden!“ rief er Abends 
im Freundeskreiſe, als er dieſe Geſchichte zum 
Beſten gab. Das „ärztliche Honorar“ aber ſchenkte 
er den Armen. 

— Ca. 29,000 Fahrkarten für Rad⸗ 
fahrer find bis Ende voriger Woche von dem 
K. Polizeipräfidium in Berlin ausgegeben worden. 
Unter dieſen Karten befinden ſich auch diejenigen 
der Privatgeſellſchaften, ſowie ſolche für Drei⸗ 
räder; insgeſammt dürften in Berlin, da er⸗ 
fahrungsgemäß viele Radfahrer es verabſäumen, 
ſich Fahrkarten von der Polizei ausſtellen zu 
laſſen, etwa 35,000 Zwei- und Dreiräder im 
Gebrauch ſein. Von dieſen dienen 8000, und zwar 
ca 6000 Dreiräder und 2000 Zweiräder, aus⸗ 
ſchließlich geſchäftlichen reſp. dienſtlichen Zwecken. 
Die Zahl der in Benutzung befindlichen Dreiräder 
iſt verhältnißmäßig Bein; unter den 29,000 
polizeilich gemeldeten Fahrmaſchinen befinden ſich 
im Ganzen nur ca. 9500 Dreiräder. 

— Eine poetiſche Strafandrohung 
hat in Lichtenfels ein Jagdeigenthümer an der 
Grenze ſeines Reviers in Geſtalt einer Tafel 
aufſtellen laſſen, die folgende humoriſtiſch⸗poetiſche 
Umſchreibung der §§ 292 u. ff. des Reichsſtraf⸗ 
geſeßbuchs enthält: 

„Wer Wilddieb iſt von Profeſſion, 

Erhält als allerkleinſten Lohn 

Ein Vierteljahr Gefangenſchaft. 

Auch fichert die erlitt'ne Haft 

Bor Bürgerehr⸗Verluft ihn nicht, 

Sowie der Polizei⸗Aufficht. 

Bei Jagdgewehr'n iſt nebenher 

Stets einzuzieh'n das Schießgewehr, 

Das Jagdgeräth, ſowie die Köter, 

Die mitgeführt der Schwerenöther, 

Und es verfallen dem Geſetze a 

Dergleichen Schlingen auch und Netze, 

Mit deren Hilfe Inkulpat 

Am Jagdgeſetz gefrevelt hat, 

Egal, weß Eigenthum ſie find, 

Denn die Gerechtigkeit iſt blind.“ 


Lelegram m 


Petersburg, 22. November. Die „er. 
BRI.“ erfahren über den projectirten Bahnbau 
durch die Mandſchurei, die Chineſen ſeien überaus 
erfreut darüber. Von der Bahnlinie von Trans⸗ 
baikalien nach Wladiwoſtok erhoffen fie einen 
wirthſchaftlichen Aufſchwung; ſie wären glücklich, 
wenn die ganze Mansoſchurei an Rußland abge⸗ 
treten würde. Viele würden alsdann ſofort in 
den ruſſiſchen Unterthanenverband eintreten. 

Poſen, 22. November. Da ſowohl von 
der Königlichen Staatsregierung wie auch von 
der Stadt Poſen die Ausführung des Regierungs⸗ 
entwurfs, betreffend die Eindeichung der Warthe 
zwecks Verhütung von Ueberſchwemmungen in 
den unteren Stadttheilen Poſens, abgelehnt iſt, 
beſchloß eine zahlreich beſuchte Verſammlung von 
Bewohnern der Unterſtadt, den Magiſtrat und die 
Stadtverordneten zu erſuchen, ein Immedliatgeſuch 
an den Kaiſer durch eine Abordnung ſchleunigſt 
überreichen zu laſſen. Der Kaiſer ſoll gebeten 
werden, zu veranlaſſen, daß der Entwurf zur 
Regulirung und Bedeichung der Warthe durch 
den Staat als Bauherrn alsbald in Angriff ge⸗ 
nommen und durchgeführt werde. Lehnen die 
ſtädtiſchen Körperſchaften dies ab, ſo wird ein 
Immediatgeſuch an den Kaiſer durch eine Abord⸗ 
nung der Bürgerſchaft überreicht werden. 

Schweidnitz, 22. November. Die bie 
ſige Strafkammer verurtheilte den zwölfjährigen 
Schulknaben Rieger aus Leutmannsdorf, welcher 
den neunjährigen Knaben Güttler beim Kühe⸗ 
hüten getödtet hat, zu fieben Jahren Ge— 
fängniß. 

Hamburg, 22. November. Das norwe⸗ 
giſche Segelſchiff „Pomona“ iſt mit 21 Mann 
Beſatzung an Bord untergegangen. 

Weſel, 22. November. Als der Schnell- 
zug von Baſel nach Amſterdam im zweiten Ge⸗ 
leiſe der biefigen Station hielt und ungefähr 
hundert Perſonen dieſem Zuge entſtiegen waren, 


ter das Geleiſe“ durchfahren, jo wären zahlreiche 
Menſchenleben vernichtet orden. 

Paris, 22. November. Gegen den Ge⸗ 
fängniß⸗Director Forcinetti wurde wegen des 
Verdachtes, für Dreyfuß bei der Preſſe interve⸗ 
nirt zu haben, eine Unterſuchung eingeleitet. 

Paris, 22. November. Ein von hollän- 
diſcher Seite inſpirirter Artikel des Figaro betont, 
daß die Königin nicht vor ihrem achtzehnten 
Lebensjahre heiralhen werde. Ihr Gemahl werde 
einer proteſtantiſchen Fürſtenfamilie angehören. 

Rom, 22. November. Die Opinjone er⸗ 
klärt die Behauptung oppofitioneller Blätter, daß 


außer dem veröffentlichten Vertrag noch ein ge.. 


heimer Bertran exiſtire, der dem Negus große 
Zugeftändwiffe mache, für Erfindung und wider⸗ 
ſpricht auch eatſchieden der Behauptung, daß die 
Regierung die Räumung der Colonie beab⸗ 
ſichtige. 

Belgrad, 22. November. Der Muteſſa⸗ 
tif (Untergonverneur) in Uesküb bedrohte die dor⸗ 
tigen Serben mit Gefängniß, wenn ſie ſich bei 
den ausländiſchen Conſuln über ihre bedrückte 
Lage beſchweren. Auf gemeinſame Beſchwerden 
der Conſuln Oeſterreichs, Rußlands und Ser⸗ 
biens hat die Pforte den Muteſſarif abge⸗ 


etzt. 

5 Berlin, 23. November. Betreffs der 
Anſtellung aus ländiſcher Juden im Cultusdienſt 
hat das Reichsgericht als Reviſionsinſtanz dieſer 
Tage folgende Entſcheidung getroffen: „Das 
Edict von 1812, welches im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit die Beſchäftigung von Auslän⸗ 
dern in öffentlichen Aemtern unteeſagt, hat auch 
für den Cultusdienſt Geltung. Der Verordnung 
ift der Charakter einer ſtrafrechtlichen Beſtim⸗ 
mung zuzuſchreiben, weshalb zur Verhängung von 
Strafen der Nachweis bewußter Zuwiderhandlun⸗ 
gen gegen das Edict erforderlich iſt.“ 

Wilbelmsbaven, 23. November. Für 
die Ende dieſe Woche hier eintreffenden gerete⸗ 
ten Mannſchaften des „Iltis“ iſt großer, feier ⸗ 
licher Empfang geplant. Es ſoll Vorſtellung der 
Leute vor ſämmtlichen Marinetheilen, Gottesdienſt 
und Enthüllung der vom Kaiſer geftifteten Ge⸗ 
denktafel für die Verunglückten in der Garniſon⸗ 
kirche ſtattfinden. 2 

Wien, 23. Bopember. Am Sonntag Rus 
mittag fand eine Hoftafel zu Ehren des Königs 
von Serbien ſtatt; an derſelben nahmen Theil: 
die Erzherzoge Otto, Ludwig, Victor, Eugen und 
Rainer, der ſerbiſche Kriegsminiſter Fraſſano⸗ 
witſch und das übrige Gefolge des Königs, der 
hieſige ſerbiſche Geſandte Simitſch und die Mit⸗ 
glieder der ſerbiſchen Geſandtſchaft, der öfter 
reichiſch⸗ungariſche Miniſter des Aeußern Graf 
Goluchowski, der Reichsſinanzminiſter Baron 
Kallay, der Reichskriegsminiſter Edler v. Krieg ⸗ 
hammer, der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf 
Badeni, der Miniſter a latere Baron Joſfika 
und Andere. Der König von Serbien empfing 
geſtern Vormittag in Wien den franzöfiſchen 
Botſchafter Loze und den Nuntius Migr. Ta⸗ 
liani, hierauf in langer Audienz den Miniſter 
des Auswärtigen, Grafen Goluchowski und den 
Finanzminiſter v. Kallay. 

Ebenthal, 23. Novembe. Fürſt Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien iſt hier eingetroffen, um an 
der Feier des Namenstages ſeiner Mutter theil⸗ 
zunehmen, welche dieſes Mal im Familienkreiſe 
begangen wird. Geſtern verweilte der Fürſt 
mehrere Stunden in Wien Behufs Einholung 
eines ärztlichen Rathes und beſuchte auch die 
dortige diplomatiſche Agentur Bulgariens. 

Belgrad, 23. November. Der durch 
die Ueberſchwemmungen verurſachte Schaden iſt 
ſehr beträchtlich, insbeſondere wurden durch wieder⸗ 
holte Regengüſſe theilweiſe erneute Ueber⸗ 
ſchwemmungen im Morava⸗Gebiet hervorgerufen. 
Der Unterſtützungsausſchuß arbeitet eifrig und 
gedenkt die ſerbiſchen Conſuln um Vermittelung 
zu erſuchen, um ſich an die Freunde der ſerbiſchen 
Nation zu wenden. Die Sammlung in eande 
verläuft dank dem freigebigen Beiſpiel des Königs 
und der Regierung günſtig. | 

Bombay, 28, November. In der Pros 
vinz Rajputana iſt Regen gefallen. In den 
Gebieten, wo Regenfälle ſtattgefunden, wird die 
Noth vermindert aber nicht gänzlich beſeitigt 
werden. 


Angekommene Fremde. 


rend Hotel. Herren: König aus Wiesbaden. | 
— Skutetzki aus Brünn. — Kahn aus Kordo. — Jachi- | 
mowiez, Ostrowski, Silberg und Somia, sämmtlich aus 

Warschau. | 


Motel Wirterla. Herren: Grubert aus Warschau. 


durchfuhr im gleichen Augenblick von der ent | — Zalmanow aus Sierpies. — Kempinski aus Petrikau. 

gegengeſetzten Richtung eine Schnellzugmaſchine — Szesnin und Bubnow aus Moskau. 

das erſte Geleiſe und erfaßte den Gutebeſther late de Pelcwne. Herren: John aus Berlin. 
2 L Generalow aus Psblanice. — Maliszewski aus 

Schmitz aus Gef. Dem Berunglüdten wurden cigäa. — Zgörski aus Noworadomsk, — Karnowski aus 

beide Beine am Unterſchenkel abgefahren. Hätte ı Kowno. — Toronenzk aus Niesza wa. 

die Maſchine, welcher ein Halteſignal angeblich — ä (— | 


Lodzer Tageblatt. 1 1 
ihr großes Vertrauen einflößte. Der luſtige Kum⸗ nicht gegeben worden war, einige Sekunden ſpä⸗ Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 


graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 

werden: 

Paſtor Holtz aus Pernau. — Roſenfried 
aus Warſchau. — Roſenfried aus Warſchau. — 
Pokrowski aus Taganrog. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Nutizjen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatiö- 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
18. bis 24. November 1896. 


Getauft. 11 Knaben, 17 Mädchen. 

Getrant. 13 Paare. . 

Aufgeboten. Karl Grundmann mit Olga Lindner, 
Adolf Auguſt Schneider mit Anna Vasvari geb. Fleiſch⸗ 
mann, Adolf Eduard Geisler mit Florentine Henes geb. 
Tetzlaf, Julius Cäſar Zinabold mit Emilie Müller geb. 
Hiller, Richard Karl Fircho mit Emilie Borkart geb. Lands 
vogt 


Geſtorben. 6 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
ſonen: 

Marie Klee geb. Bonn, 85 Jahre, Chriſtine Karoline 
Franzke 28 Jahre. ; 


Todtgeboren: 2 Kinder. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 16. bis 22. November 1896. 
Taufen. = Todesfälle. 
Dry 3 Kinder. Erwachsene. 
ee et männl. | weißt. 
14 2 | 6 2 2 — | 1 


Während biefer Zeit wurden — todtgeborene Kinder 
angemeldet. 

Aufgeboten. Auguſt Hiller mit Martha Louiſe Düh⸗ 
ring, Nicolaus Orcuczak mit Olga Louiſe Felſch, Karl 
Tugendreich Riedel mit Olga Nathalie Schulz. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianiece. 
Vom 15. bis 21. November 1896. 

Getauft. 1 Knaben, 9 Mädchen. 

Aufgeboten. Alphons Pritzel mit Inlianna Groß. 

Getrant. Gottlieb Banſen mit Emma Laube, Eduard 
Eberhardt mit Anna Florentine Müller, Paul Eduard Fal⸗ 
kenberg mit Marie Ottilie Weigt, Reinhold Michael Krüger 
mit Olga Schönrock. 

Geſtorben. Emma Bach 8 Jahre, Carl Hermel 54 
Jahre, Marie Kramm geb. Hintz, 26 Jahre, Johann Briks 
4 Jahre, Emilie Jeske geb. Kiefer 20 Jahre, Ida Netzel 4 
Monate, Julianna Steinbrenner 1½ Jahre. 

Todtgeboren — Kinder. 


Dfowit-Breije. 
Warſchau, 23. November 1896. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 190% — — 11.29 — — 11.07 
„ 78“ — — 831 — — 88 
Im Ausſchank 100° 11.44 — — 11.22 
4 78° 89 8.75 


Cc 
Getreidenreiſe. 


Mairſchau, den 23. November 1896 
em Maggon ad ur gen 


vro Pud 
Ronrten 
Mens. 
ein on 93 5 94 
Mitte! D 
Ordmar „„ 36 
dodge. 
Fein indes 
Mitte! 4 
Drdinar n 
a ier, 
a“ may 68 
itte 71 „ 78 
Irbinär 68 „ 70 
Gerfir, 
Witte. iz 
Fin „ 60 66 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Lſirl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Fraucs 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zablungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldm ünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung „ BO 
Imperiale früherer Prägung „15 „4, 
Halbimperiale „ 421,173 
Dukaten „ 4 „ 63, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom 17. Dei in 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſel e 
Preife, 
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arterli der 
Züge in Len 


Fahr Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit er 


ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


— u nn ı 


Stunden und Minuten. 


288 


Sümg vom 15. (27.) Oktober 1896, 
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| 250 50 0 12.08) us 550 1.16 
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v. Koluſchki 153 4 20 8.460 11.20) 3.280 8.15,10.23 
„ Tomaſchon] — | 48 — 8.51 — 
„ Skarz. Dun — — 12.1 — 873307 
Iwan ioro do 6.32 — _ 1215 — 
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„Bromb.) 2 f | 1292 89% —— 
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„Werſchan 1.0 1.30 „0 8.0012 20 5.10 7.10 
„ Nosta 23 7500 —— 
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„ Jelro ow — 3.23 6.00 — 1.23] 54 — 
„Cienfto ga — 1.44 11] — 11.19 3.26 — 
„ Bamterrir — 12.414151) 10.15 2.08 — 
+ Dombroma | — 11.4610 3 — 8.56 100 — 
„ Sog zom et 11.30/10 — 3.30240 — 
„Granica — 1.50 10.20 — 9.95 1.00 
„ Wien 2 2 109 — 8.54 720 — 
—Siechocinek— -- .- | -|.-| — 
Abfahrt der 

2 en 40 605) 125 12 46 210 5 | 8.25 
Ank. der Züge 7 

in Rotach | 1.28] 6.53] 8.18] 1.51 E 
“rnmaihım 3.22 — 10 20 5 25 2 1 0 
„Starz Un 5.5 2.392 _I 29T 
dr Tape er — 3137| _ | — => 
„ Skiemiemie 14.49 | 8.16 — 318 _ } 
„Alexandrowte] — 3.10 — 9.20 — =D 5 20 
„Bromb.) 2 8] — 7% — 120 — 6.37 
„Beim J 4 — 5.59 — 6.24 — — 1.45 
„Nanda Gu. — 8.5 — | _ 83371101 
„Beige 6.0010. — 4.40 — 9.402 15 
„ Rogtau 3.53. — | 7.23 — 
Ante! en — — 8.53 — 13808 — 
„ Betrotom 30 — 941 — 4.18 9.10 

„ Stenfoche, 4 1% — 1.5% — 641242 
„ Zaumteteie 5.18 — 103 — 7322.18 _ 
„ Dombrowi 5.58 — 2.17 — 8.40 129 _ 
„Soßnom e 6.15 — 240 — 9.00 150 — 
„Oranies 6.100 — 2.10 — 8.30 —— 
„Bien 08 — 1 — 174 — | — 
„ Giechocinet — — — — — ii 


Anmerkung. Die fettge druckt i i 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Pr * er 


Con 


12185 


* Banggaoyack 


| 


ar) —— 


rsherichl. 
[5 
Ar) = 
Kl . Me 
7 1 2 
— 2 2 
=, 
2 
der 
808 ze 
38 2 2 = 
o I 
EZ 
* x a .“ 
|": “m 
2 5 
1 EA 
— NEE 
18 
— 88 
8 53.3 
2 * 8 
3 8 
E 
2 
— 
E 
2 
8 
E 
2 
8 
2 
9 
© ww 
2 
* 


JA 


3 große Fabrikfäle, 


im Centrum der Stadt gelegen, ſind ſo⸗ 


fort zu vermiethen. 


uaag 


"HEBT usa "yg ug n v Blau 


Daſelbſt iſt auch ein 


gebrauchter, im guten Zuſtande befind⸗ 
licher, 6⸗pferdiger 


Gas motor 


ſofort zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
bei F. Ende, Petrikauer⸗Str. Nr. 108, 


En 


La 


Saynkowa w. 78˙% 


Witgewska 84 
Ösun Buewisy dnia 24 Listopada 
Netto 
Hurtowa w. 18% Bs. 9.10 


8.95, 


(Akoysa. 18 kop. od 'stopnia.) 
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Lodzer Tageblatt. 
im einfachen, wie im feinſten Einband, empfiehlt in ſehr 215 rere 


zu äußerſt billigen Preiſen die Buchhandlung und Schreib⸗ 
1 materialien⸗Niederlage, 


Evangeliſche 


Sefangbüch: 


De in Warſchau mie eren Belobigungsſchrelben prämlirte 


Corſet⸗Fabrik von Anna Lafers ka 
/ in Lodz, Konſtantiner⸗Straße Nr. 10, 
Filiale in Warſchau, Nowy Swiat Ne. 21. 
übernimmt Beſtellungen zur pünktlichſten und jor,fälti:ften Aus⸗ 
führu g. — — Mäßige Preiſe. 
Große Auswahl in fertigen Corſetts. 


eee eee eee 
d Grösstes Pianoforte- und 
Harmonium-Depöt 


HERAN & GROSSMAN, 


Warschau (16 Mazowiecka), Petersburg, Moskau. ublin, 
Reiche Auswahl der weltberühmten Instrumente 


x BECHSTEIN. BLUTUNER, STEINWAY. 


Preise: in Mark zu Original-Fabrikspreisen — ab Fabrik, oder 

in Rubeln laut unserem illustrirten Kataloge — ab Warschan. 

Auf Verlangen senden franco unsere Kataloge oder Original- & 
Preislisten. 


* 
. 


Soeben eingetroffen: 


Albert, L. A., Englischer Dolmetscher, geb. 
All Heil! Deutscher Radfahrer - Kalender 
für 1896/97, geb, 
Bachmann, Englische Konversations- und 
Korrespondenz-Grammatik. | 
Englische Handels-Korrespon- N 
denz, \ der Arzt im Hause. 
Französische Konversations- u. Koppcheel, W., Schön- u. Schnell-Schreib- 
Korrespondenz-Grammatik. | schule. 
2 Handels-Korrespondenzu.kauf- ı Koss mann, Dr. R., die geburtshilfliche Praxis g 
männische Gesetzeskunde. Kubik- Tabellen für Rundholz. \ 
Bade, Dr. E., der Vogelfreund. Kunst-Halle, die. Zeitschrift für Duden, 
Braun, J., Keänkheiten und Se wäel.e-Zu- N en Kunstgewerbe, II. Jahrs 
U 


XNA MN NN NN 


Hoffmann, —— — u für 1897, 
geb. 
\ Klemm, H,, Schule der Damensehneidsrei. 
Zuscbnitt sämmtlicher Leib- 
Wäsche. 
Medizioisehes Haus buch oder | 


* 


Koch, Dr. A., 


77 


7 


stände 
Lebrecht. Grosses egyptisches Traumbuch. 
Imapl ‚Ay e Linderer, E, d. Volkskomiker, Bäch, 1- 5. 
» . 
Mareuse, Dr. H., Juristisches Hausbuch 
ee re Müller, F. M., Dentsebe Liebe, geb. 
8 Reden und Tonste. | 55 de ebe, ge 


Naujoks, W., "Hilfstafeln zur Berechnung 
d. Taxwerthes von Langnutzhölzern, cart 

Schramm, H., Dichter-Album, geb 

Schuster-Régnier, Neues Wörterbuch der, 
deutschen und französischen Sprache, 
Band I. Französisch- — Liefg 1. 

Thiele, Dr. A., Bintentzieh 

Uebelacker, Vollständiger — 

steller. 

Briefsteller und Rathgeber für 

Stellesuohende. 

Wörterbuch über die Haupt- 

schwierigkeiten in der deut- 


das grosse Huch der Reden und 
Toaste 
N; humoristische Vorträge. 


Caspari, Dr., homöopathischer Haus- und 
b. 


* 


ge [3 

Feller, A., Gut Polnisch, 
Flatow, 8, Polterabend und Hochzeit. 
Franke, 0, der gewandte & katspieler. 
Freund, W., die Geflügel-Zucht, 

5 ” die Hühner zucht. 
Fuchs, Dr. K., Ratbgeber bei Ankauf und 

Verka f von Geschäften, Häusern, Grund- 


n 


| ” 


stücken ete, schen Sprache. 
Gregorovius, F. ee in Italien Velhagen & Klasing's Monatshefte für 
Band 1. 8. | 1897. ett 112. 


Grothe, O., Dienelildbe Schreiben des 
5 Försters. 

Gyp, Rund um die Ehe. 

He d. Th., Illustr. Gartenbuch. 

Himmel, H., Orient - Relse, geb, 


Weissbrodt. Dr. K., Gatten-Pflichten. 
Wolter, Einfache und doppelte Buchführung 
mit Anhang der Fabrikbuchführung. 
Zinsberechner, Neuer, zuverlässiger, zu 

!a—5 Prozent, 


vorräthig in: 


L. Zoner’s Buch-, Kunst-, Musikalien-, Land- 
karten- u Papierhandlung, 


Petrikauer-Strasse Nr. 90. 


Holzverkauf! 


Auf dem Landgute Bitdow, Gouvernement Pelrokow, Kreis Lodz, find 


in 47 Khelen an 2000 Stück Taunen- u. Fichtenſtämme 
(Altholh) zu verkaufen. 

Inlexeſſenten können das Holz am Orte jederzelt beſichtigen. 

Nähere Austanft ertheilt die Gut: Verwaltung, letzte Poſt 


Alexandrow-Leczycki. 


Klavier. 0 Klavier⸗ 
£ 
Magazin und „ N und Möbel⸗ 
Reparaturen⸗ 6 träger zur 
| Werkſtatt. Verfügung. 
Chirurgiſche und gynäkologiſche Möbel Magen 


rivatklinik von Dr. man. 

Warſchan, Alea Sucha Nr. 
Scparatzimmer mit Bietet Behm 0 
don Wit 4 Rubel täglich. 


von A, Tarnowski, 
Warsehau. 
Ecke Ziota⸗ und n Ne. 114, 


x N 
— — — 


Ein f kr, 


welcher längere Zeit als ſolcher am 155 
thätig war, ſucht Beſchäftigung bei Pri⸗ 
vaten und zwar: Abfüllen von Wein, 
Inſtandſitzen der kranken Weine. Adreſſe: 
im Weingeſchäft des Herrn W. Patzer, 
Petr kauer⸗Straße Nr. 146 und Meyers 
3 Nr. 7, Wohnung Nr. 2, zwelte 
taa⸗ 


Verloren 


wurde auf der Petrikauer- oder Prome⸗ 
nadenſtraße ein grün und roth 
geſtreiſtes Plüſch-Plaid, jener 
vom Spitalplatz bis zum Grand⸗Hotel 
ein ſpaniſcher Rohrſtock mit 
Hirſchzeweihgeiff in Silber⸗Einfaſſung. 
Der ehrliche Finder erhält eine ſehr 


gute Belohnung in der Expedition 
dieſes Blattes. 


Ein anſtändig ts, junges 
Mädchen für fürs Buſſet 
ucht 
Frölich, Petrikauerſtraße 120. 


Ein Fachmann ſucht zwecks Ankauf 
einer gut eingeführten und großen Nutzen 
bringenden Brauerei, einen Compag⸗ 
non mit Rubel 


530000. 


Reflektanten werden 92 ihre Adreſſen 
unter „Brauerei“ behufs weiterer Rück⸗ 
ſprache in der Exped. ds. Bl. gefälligft 
niederzulegen. 


Nee 
Adolf S. Rosenthal, 
Doe lnaotx. 3, 1. lage. 


Telephon Nr. 374. 8 —— 


Umquashalber, ift eine gut 
altene 


Rüfhemangel 


(Engl. Syſtem) 
preiswerth zu verkaufen im 
FJamilienhauſe, Prze jazdſtr. Nr. 25, 
E. 3 bei Sliwinski. 

Möbel- Magazinnea 

Jan Barszezews ki, 
Warſchau, Zielna⸗Straße Nr. 20, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertig er Möbel 
für Schlaf und Speifezimmer. Beſtellungen 
auf gange Einrichtungen werden angenommen. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


P. Adwok. ane 
Nowy Rynek Nr. 9, Kamlüsklego. 


Wnioski hypoteezne, 
2 regulacje hypotek, 
skupy ezynszu. | 
Machen Sie 

einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 


Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 De * 1492. 

Ueberall ‚Au ba 


J. Haberfeid, Zahnarz t, 
wohnt jept Beiritauerhraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowicz, neben Hrn. Eifendraun, 
vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden fchmergtob mit Hülfe 
von Lachgas mußgefüht, 


— — 


Hugo Suwall, d 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ Seeta ing. 

Nr. 72, Ti Rang 


e Poft“, 
vis-A-vls ben Eh n. J. Meibemmele:. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Hüche und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermlathen und vom 1. Januar 1897 
zu beziehen. Näheres zu erfragen Karl- 
Straße Nr. 9. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer und Küche, in 0 3. Etage 
und ein Cavalierzimmer in der 1. Etage, 
ſowie eine Wohnung von 5—6 Zimmern 
und Küche in der 1. Etage, ſind ſofort 
zu virmiethen; letztgenannte Wohnung 
kann eventl. als Geſchäftslokal abgegeben 
werden. Daſelbſt find auch 4 Zimmer 
im Keller (Front), geeignet für Schenke 
%. jofort oder vom 1. Januar 1897 zu 
vermiethen. Näheres Dzielna⸗Straßt 
Nr. 3 beim Hauseigenthümer. 


== Laden, = 
Ede Petrikauer - und Audkeas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paj- 
send, per fofort zu vermiethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, | 
für Verkaufsla ger oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Ein an der Petrikauer Straße Nr · 
115/752 gelegener 
Laden nebſt angrenzenden 
Räumlichkeiten, 


auf Wunſch auch mit Wohnung, iſt ab 
1. April oder Juli 1897 zu vermlethen. 3 


Näher 8 zu erfragen Petrikauer⸗Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


Eine Offizine, 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, ſowie 
andere Lokalitäten find per ſofort zu ver⸗ 
mlethen. 

Grüne⸗Straße Nr. 40. 


Zu vermſethen ſofort oder vom 1. 
Jauuar: 


2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche. 


Glowna - Straße Nr. 7 (neu), nahe der 
Petrikauer⸗Straße. 


Wohnungen, 

einzeln, mit Zimmer und Küche, wie auch 
ron mehreren Zimmern, mit Waſſerlei⸗ 
tung und ſonfligem Zubebör, find ſofort 
eder per 1. Januar 1897 ab an an⸗ 
ſtändige, gern ſtill und ruhig wohnen 
wollende Herren und Familien zu ver⸗ 
mieihen. Theodor Neumann, St. 
Angen- Straße Nr. 11. 


Ein größerer Fabrikſaal 


für 1 5 mit Doppellicht, Neben ⸗ 
räumen und Gas beleuchtung, iſt am 1. 
Januar 189 7 zu vermiethen, 

Daſeebſt werden auch vom 1. Juli 
1897 ebenſolche 2 Säle zu verm lethen 
ſein. Ecke Grüne u. Wulczans kaſtraßt. 


BE Mittogstilch. . 


Bei einer anſtändigen Familie finden 


* 


| einige Herren, bei mäßigen Preiſen, guten 


Mittagstiſch. 
Petrikauer- Straße Nr. 88, Wohnung 
Nr. 23, eine Nr. 23, eine Trepp r. 


69 5 


ur Ostrzegamy przed nabym \niem 
podrabianych haceli H, nie majıycych 
nic wspölnego 2 oryginalnymi, ps\ten- 
towanymi hacelami Neussa., 


ZIONeEer. 


Fa | 


— 


Filiale des Berl. Panorama, 


Promenadenſtraße Nr. 1, 
Haus Pinkus. 
Dieſe Woche: 


— —.— 1. Cyelus 7 
Bairiſches Hochland. 


Kurator 
massy upadlosei Moszka 
kupea m Fodzi. 
Na zasadzie art. 476 i 480 Kod 
Handl. i decyzyi W-go Sedziego Kom- 
misarza tejze upadlosci, Czlonka Sa- 
du Okregowego w Piotrkowie R R. 
Herszelmana z dnia 4 Listopada 1896 
roku niniejszem wzywa wierzyeieli 
upadiego kupea, Moszka Winera, a ,y 
stawili sig na nowy termin dnia 8 
(30% Listopada 1896 roku, o podzinie 
1 przed poludniem w miescie Piotr- 
kowie, w sali posiedzen Sadu Okre- 
guwego do spraw prowadzonych w 
porzadku uproszezonym dla wyboru 
kandydatöw na tymezasowego syndyka 
tej2e upadlosei. 

w Lodzi, dnia 5/17 Listopada 1896 r. 
Adwokat przysiegiy, Magister Prawa 
i Administracyi 
Hipolit Gieguzynskl, 
ulica Srednia nr. 1. 


Winera, 


Licytacya. 

Kurator massy upadlosci Moszka 
Winera, kupca w Kodzi, zawiadamia, 
ze nalezace do tejze upadkosc: drzewo 
buduleowe obrobione: jako torozmaite 
deski, belki, kıokwie, okna i drzwi, 
tak nowe jako tez i stare, oraz po- 
| rzgdki mur.rskie, wreszeie kon, będa 
sprzedawane przez publiczng lieytacye 
w Eedzi, na placach Moszka Winera 
przy ulicy Sredniej pod nr. 355a (no- 
wym 45) i nastepnie przy ulicy Za- 
wadzkiej pod nr. 5l (nowym 39) w 
dniu 13/25 Listopada 1896 roku, w 
te Sr de 

Adwokat Przysieuly: 

Hipolit Gieguzynski, 


ulica Srednia ar. I. 


Ar 


Ein Paar gut eingefahrene, 
graue Stuten, 4 Jihre al', 5½ Wer⸗ 
ſchok hoch, mit Atte ſtaten, iſt zu verkau⸗ 
fen, L powa⸗Straße Nr. 16 Daſelbſt 
wied auch eine wenig gebrauchte ein» oder 
zweilſpännige Droſchke verkauf. 


Ein Chemiker, 
der in Deutſchland ſtudirt hat, wünſcht 


Stelle eines ſolchen anzunehmen, eventl. 
als Arbeiter einzutreten. Offerten an di: 


Exped. d. Bl. unter A. J. erbeten. 


1 “ 
Ein junges Mädchen, 

das in dir Schneiderei und im Zuſchnel⸗ 
den wie auch im Weißnähen gut bewan⸗ 
dert iſt, ſucht Beſchäſtigung in elnem 
Privathauſe. Gefällige Offerten unter 
J. L. in der Expiditſon dieſes Blattes 
ni⸗derzulegen. 


Electromechaniker und 


Maſchinenmonteur, 
welcher ſeit längerer Zeit bis jitzt 
in el te trotechniſchen 7 im 
Auslande thätig war, ſucht entipre: 
chende Stellung. 

Gifl. Offerten an das Annoncen 
Bureau von Unger, Warſchau, 
Wierzbowaſtraße 8 unter „Elec 
trotechniker“ zu richten. 
rr 


Ein mer r 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der einfa⸗ 
chen und doppelten Brichlührung, Corre⸗ 
ſpondenz, kaufm, Rechnen und ſämmtlichen 
Gompioirarbeiten gegen mäßiges und nachträg⸗ 
liches Honorar und übern immt die Führung 
der Geſchäftsbücher und Co rreſpondenz zu jeder 
beliebigen Tageszeit. Näheres Zawadzka- 
Strasse Nr. at € salomonomicz, Offi⸗ 
eine links, Bohrung 1 

Sprechſtunden a van 11—2 Uhr und 
von 7 Uhr Abends ab 


Lodzer Tageblatt 


Niederlage 


von Fortepiano' 8, Pianino's und Melodikons 


Juſtrumente 


A. ROBOWSKI, 


0 Lodz, St. Andreas⸗Straße Nr. 5, 0s. 


22 ya BR 
Verkauf 
auf 
Abzahlung. 


empfiehlt Instrumente bestrenommirtester in- u. ausländischer Fabriken 


Allein⸗Verkauf von Inſirumenten der Firma 


———U— — — nn Ü—D—̈—ẽͤ 


12 


Weihund) 


Dampfmaſchinen, l . 
Laterna Magier, Spielwaaren, Sammilise Ciuriätungen 
Eiſenbahnen, beſonders + für Puppen⸗Küchen und | 
Erperimentier-Käften, Zimmer. 
Puppen 3% 


in allen nur möglichen Größen und Sorten, 
in Cartons, Rdrben und Koffern ſortirt. 


Galanteriewaaren 


Bijouteriewaearen, Lederwaaren in gan be 
— und Scheeren, ſonders guter Ausführung, 


0 Meerſchaumwaaren, N 
Chriftbaum- Ständer und Chriſtbaum⸗Schmuck 1 


iſt auf das Reich haltigſte ausgeſtaltet und bietel Jedermann gelegenheit, bei 
großer Auswahl feinen Pedarf zum geſte zu decken, bei 


Rosalie Zielke, 


Meine große | 


ts- Ausftellung 


Sefellihaftd-Spielen, 
Fröbel ſche Arbeiten 


Filiale Lodz, 
empilehlt ihr reichhaltiges Lager von: 


Ausbruch-Weinen. 


zu billigsten Preisen. 
Proben und Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 


— als: · 


Telephon Anschluss Nr. 685. —— 


Wichtig für Hausfrauen 


% 


* 
Zawadzka⸗Straße Nr. 4, vis-à-vis Scheibler' s Neuban. 5 b 
F y 9 
. 0 
5 Lodzer Thalia⸗Thegter. neues und bewährtes 
Heute, Mittwoch, den 25. Nov'mber 1896: * PN 7% 1] 8 2 
X Bei wiederum ermäßigten Preiſen der Plätze N 1 chmittel. 5 
7 Auf vielfelligen Wuuſch: — x Eignet ſich a 1 0 zum ev Waſche, die blen⸗ 
> (Al dend weiß wird. Greift die Wäſche nicht im Geringſten an. 
% 8 Die beiden Leonoren. I 25 | Große Erſparniß au Seifen beim Waſchen der Fuß⸗ 
— rig 15 5 an le a x | e Geräthſchaften ete, Im kalten und warmen Waſſer 
. eee gr N N 2 855 haben in allen Detailgefhäften der Droguen- und Apo⸗ 
„ de. theker⸗Branchen. 
2 7 5 T ; & Haupt-Detailverkauf in der Filiale der chemiſchen Reini⸗ | 
% „Fräulein Doclor.“ Große RufpielsRooität ver Saiſon. % gungsanſtalt von 
Die ſieben Schwaben.“ Große komiſche Operette von Millöcker. % (C h 6 S b e r 
% „Mikado.“ Komiſche Operette von Arthur Sullivan. % © > 5 
% Die Direktion. % Grüne Straße Br. 5. 
CC | 2 Packet 4 Kon. n 23 Rabatt 


N ww 2 — a a 
9 3285 Das ſelt dem Jahre 1869 beſtehende 0 
Be M 8 b © 1 f M a S 82111 Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle ich mein reich⸗aſſor⸗ 
2 5 der vereinigten Tiſchler in Warſchan. tirtes Lager 8 Erzengniffe in N 
3 8 85 der Mars zakkowska-Straßt Nr. 152, Ecke der Trimahäte: 
CCC Tuchen für Fracks l. Gchlußröcke, 


ſchwarze Cheviols und Kammgarne für Herren- und Kinderanzüge 
ſowie Herren. und Damen⸗Pelzbezüge in Detail-Berfauf zu Fa 
brilpr.ijen. 


— Muſter gratis. 
Hochachtungevoll 


ET. Vogelsohn, 


Ecke Pet ikauer⸗ und Ditelnaftr. Nr. 1, 1. Etage 


|: 2] 
Potsdamer-Str. 113. ERLIN W. Villa I. 


Joruel. Tüchter⸗Penſtonnt und Yartbildungs-Anftait 


Hedwig Sachs, Therese Salz. 
—Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. |. w. 
Eigene Villa mit ſchönem Garten. 


Linoleum 


von 3 Arschinen Preite, 


und zwar: 


Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
A 60 Ron. pro U. Arſchin, 


Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer „ „KArſchin ab, 


empfiehlt f 
N. B. Mirtenbaum, 


” 


| Wetrikauer-Straße Nr. 33. GEL 5 8 
F 5 | 
ee eee eee — — in wenig gebrauchtes Eine Wohnung, 


beſtehend aus zwei Zimmern und Küche, 

Entree und Waſſerleitung, iſt vom 1. Jar 

vuar 1897 ab zu vermiethen. 
Przeijazd Straße 14. 


F — Rn 

Baugewerk , Tischler-, Bahnm eister u. iefbauschule 
Sternberg in Mecklenburg. 

o Aureb_Direster M. Wenek, Architekt, 


0 © 
Pianin o 
ü au verkaufen. Widzewskaſtraße 

64b. Näheres beim Struſch. 


„I. KERNTOPF & SOHN“ ee, 


acht Leers Uphill 


Ecke Benedikten- und Promenaden-Strasse, „Haus Kretschmer“ 
hochfelnen herben, milden, mildgezehrten, süssen Oberungar- und feinsten Tokayer 


a Mosel-, Rhein- und Bordeaux-Weine. ag 


Französische Champagner, echte Liqueure, echte Rum's und fran- 
zösische Original-Cognac's 


Alleinverkauf für Russland von Tricoche & Co., Cognac. 


Harzer 
Kanarien⸗Vögel 


(hochfeine Schläger) ſind neu ein⸗ 

getroffen und ſtehen im „Deut⸗ 
ſchen Hotel“, Ecke Sredniaſtraße 
und Neuer Ring nur auf kurze Zeit 
zum Verkauf. 


Carl Sondermann. 


Wohnungen. 


Es find mehrere kleine Wohnungen 
in der Srednia⸗Straße Nr. 53/406, 
auch einige Läden, billig zu ver⸗ 
miethen. 


Abreiſe balber 


verkauft 
wird ein gut gelegenes, einträgliches 
Grundſtück mit dreiſtöckigem Haus 
unter vortheilhaften Bedingungen. Bor 
kud giowa- Straße Nr. 28, Quartſer 24. 


Z yowodu nieprzewidzianych oko- 
licznosci *przedam na dobrych wa- 
runkach dobrze procentujgcy i ele- 
gancko urzadzony 


galanteryjny interes 
na pryneypalnej ulicy. Wiadomose 
u wlassicjelki, ulica Piotrkowska 


nr. 113, 
nAusschliesslich  Ausschliesslich } 
Kinderarzt 


Dr, Laski. 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 


Zahnarzt 
8. Rakischky, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 14, 1. Etage. 
Speclalltät: Kün ſtliche Zähne ohne 
Platten. 


Unterricht 
in der ruſſiſchen Sprache, Vorbereitung 
zum Freiwilligen⸗Examen und in allen 
Unterrichtsfächern der mittleren Lehran⸗ 
falten, auf Grund langjähriger Ecfab⸗ 
rung. Promenaden ⸗ Straße Nr. 37, 
Quartier 11. 
12 2% Uhr Nachmittags. 


Pexansop's m rntzers Jeonoma» Someps. Jomozeno Llensypon. 


Schnellpressemdrack von Leopold Zon, 


Sprechſtunden täglich von 


— — — 


268. 


Mittwoch, den 13. (25) November 


1896. 


Lodzet Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Millionen. 


Roman von P. Felsberg. 


Und heute! — Ein Kutſcher, raſche, feurige Pferde, ein eleganter 
Wagen ſtand jede Stunde zu ihrer Verfügung, und fie hatte fo uns 
endlich viel Zeit. Es widerſtrebte ihr, große Veränderungen in dem 
Haushalt des verſtorbenen Onkels vorzunehmen. Er liebte ſeine 
Pferde, feinen treuen, ſchönen Hund; fein biederer Kutſcher war ihm 
ergeben geweſen mit Leib und Seele, ſie wollte nichts abſchaffen von 
dem, was ihm gehört. 

Zum erſten Male beſuchte ſie Hagens in der Stadt. Gediegener 
Reichthum trat ihr entgegen auf Schritt und Tritt in dem Wohn⸗ 
gauſe des Fabrikanten. Hier und da ſtanden koſtbare alte Möbel, 
Erbſtücke der Familie, wie ſie ſpäter erfuhr, und lebensgroße Ahnen⸗ 
bilder ſchmückten die Wände und ſahen mit ihren ernſten Augen von 
ihrem erhöhten Standpunkt auf die Nachkommen herab, gleichſam als 
beobachteten ſie deren Leben and Treiben mit kritiſchem Blick. Herren 
mit ſteifen Zopfperrücken und Damen mit hohem Puderhaar, und 
wieder andere ſchlicht und einfach und Kinder mit Lockenköpfchen und 
lachenden Augen, eine wunderbare Geſellſchaft aus verſchiedenen Jahr⸗ 
hunderten hier einträchtig verſammelt. Und die jüngſte von ihnen, das 
war Hagens erſte Gemahlin, keine große Schönheit, aber lieb und 
gut, mit frommen Augen und lächelndem Munde. Die Ehrbarkeit 
und Wohlanſtändigkeit lag in den Mienen aller der Verſtorbenen aus 
einer alten Paſricierfamilie, der von Hagens Gemahlin, die Mutter 
Kurt von Hagens, entſtammte. Mit ihr ſchloß die Ahnenreihe. Weder 
Hagens noch Kurts Oelbild fand Adele vor. Auf ihre Frage antwor⸗ 
tete Frau von Hagen: 

„Mein Mann will es nicht. Auch uns, mich und unjern 
Sohn, will er nicht malen laſſen, es iſt eine Eigenthümlichkeit von 
ihm.“ 

Adele konnte ſehr zufrieden ſein 
ihr wurde. Frau v. Hagen war ſehr herzlich und plauderte 
von tauſend Dingen, die Adele bis jetzt ganz fern gelegen. 
Sie war ja noch ein Fremdling in der Welt, die ſich ihr fetzt 
aufthat. 

Mit Staunen hörte ſie von Frau v. Hagen, wie vollſtändig deren 
Zeit in Anſpruch genommen war, wie koſtbar auch ihr die Minuten 
ſeien; galt es doch die Erfüllung geſellſchaftlicher Pflichten: Beſuche, 
Gegenbeſuche, Einladungen zu Diners, Soupers und Bällen, Schau⸗ 


mit dem Empfange, der 


ſpiel und Oper. Und dann die Bazare und Wohlthätigkeitsconcerte, in 


denen ſie mitwirkte und bei denen jetzt Adele Lindner, die reiche Er⸗ 
bin, nicht fehlen ſollte. 

„Wir ſind es unſeren armen Mitmenſchen ſchuldig,“ ſprach ſehr 
wichtig Frau v. Hagen. „Sie dürfen fi) dem nicht entziehen. Ihr 
muſikaliſches Talent muß entſchieden im Intereſſe der Armen ver⸗ 
werthet werden. Sie müſſen mich ganz beſtimmt begleiten bei dem 
nächſten Concert, das wir für die verunglückten Bergleute in Weſtfa⸗ 
len arrangirt haben.“ 

„Unmöglich, gnädige Frau, meine Trauer hindert mich daran, 
und dann widerſtrebt es mir, an die Oeffentlichkeit zu treten. Ich 
a gern eine Summe zu dieſem Zweck hingeben“, entgegnete 
Adele. 

„Schön, liebes Fräulein. Ich werde Ihnen einige Dutzend Bil⸗ 
lete zuſenden laſſen. Aber auf den Bazar müſſen Sie kommen. Se⸗ 
hen Sie, dieſe beiden Vaſen ſchenke ich, und mein Mann hat einem 
armen Maler ein Bild abgekauft und ſchenkt es hin; fo ſchlagen wir 
gleich zwei Fliegen mit einer Klappe. Ich bin eben im Begriff, hin⸗ 
zufahren; ich gehöre nämlich zu den Vorſtandsdamen. Bitte, be⸗ 
gleiten Sie mich, oder beſſer noch, wir fahren gleich in Ihrem Wa⸗ 
gen, allerdings nur, wenn Sie nichts Anderes vorhaben.“ 


18. Fortſetzung] 

Adele verneinte dies wahrheitsgemäß, und bald fuhr ſie mit 
Frau v. Hager zu der Miniſterin. Frau v. Hagen ſtellte 
der Frau Minifter Adele vor, betonte das große Intereſſe, das dieſe 
für den Bazar zum Beſten der Weihnachtsbeſcherung armer 
Kinder zeige, und erwähnte, daß ſie bereits in der königlichen Por⸗ 
zellanmanufactur einen köſtlichen Fruchtkorb für den Bazar beſtellt 
habe. 

Adele wurde von den Damen des vornehmen Dresdens, die hier 
zum Wohle der Armen verſammelt waren, ſehr freundlich begrüßt. 
Frau v. Hagen hatte es verſtanden, zu einigen davon leiſe zu bemer⸗ 
ken, daß Adele die Erbin des am erikaniſchen Kröſus ſei, der kürzlich 
in Loſchwitz geſtorben. Adeles Scharfblick entging dies nicht. Man 
ſuchte ihre Bekanutſchaft und behandelte fie reſpectvoll; ſchließlich 
beim Abſchied reichte ihr die Frau Miniſter ſehr liebenswürdig die 
Hand und ſprach die Hoffnung aus, fie recht oft im Kreiſe der 
Damen zu finden, die ſich die Aufgabe geſtellt, der Armuth zu 

euern. 
f Adele wunderte ſich über den Feuereifer, der Alle beſeelte 
für ihre gute Sache, wie ſie ſich bückten und beugten vor ein⸗ 
ander und nur das Intereſſe zu kennen ſchienen, die Noth zu 
lindern. 

War es denn möglich, daß es ſo viel Armuth gab in 
Dresden, wie ſie ſelbſt zu beobachten Gelegenheit genug gehabt 
hatte, bei dieſem Eifer, dieſer Sorge der Reichen für ihre Mit⸗ 
menſchen? 

Was galt jedoch die Summe von wenigen Tauſenden, die hier 
zuſammengebracht wurde, im Verhältniß zu dem Elend der Groß⸗ 
ſtadt! Ein Tropfen im Meer. 

„Sie haben Zeit, mein liebes Fräulein Lindner; Sie Glückliche, 
wie beneide ich Sie darum! Kommen Sie jetzt mit mir zu meinem 
Schneider. Ich muß zur Anprobe für beide Toiletten, eine zum 
Verkauf im Bazar, und die andere für das Concert, ein weißes 
Brocatkleid mit Blum engnirlande, köſtlich! Ich kann Ihnen 
Monſieur Pickard nur empfehlen. gi haben Sie, noch Trau⸗ 
er, aber ſpäter — er ſtellt die herrlichſten Toiletten zufam⸗ 
men.“ 

Sie fuhren in Adeles Wagen bei dem Schneider vor. 

Adele ftie, die zwei Treppen, die mit ſchweren Teppichen bes 
legt waren empor und harrte eine Viertelſtunde mit Frau p. Hagen 
in einem eleganlen Salon auf das Erſcheinen des Kleiderkünſtlers. 
Endlich kam er in Begleitung ſeiner erſten Arbeiterin und breitete 
die Toiletten Frau v. Hagens vor den Augen der Damen aus. Er 
ſelbſt war entzückt von ſeinem Werk, und Frau v. Hagen verſchwand 
mit der Arbeiterin in ein Nebenzimmer zur Anprobe. 

„Vielleicht intereſſiren die neueſten Parifer und Londoner Moden 
das gnädige Fräulein ““ meinte geſchäftsbefliſſen der wohlfriſirte und 
geſchmeidige Herr und breitete eine Reihe von Modeblättern vor Adele 
aus. 

Sie zeigte wenig Intereſſe. Es wirbelte ihr im Kopfe von dem, 
was ſie in der letzten Stunde gehört und geſehen hatte. Ein Dutzend 
Namen, darunter ſehr hochklingende, ſchwirrten in ihren Gedanken, 
und alle dieſe hochgeborenen, einflußreichen Damen hatten ſie empfan⸗ 
gen wie Ihresgleichen, ſie, die früher, als ſie noch die arme Lehrerin 
war, in ihr immer nur eine Art von höherem Dienſtboten erblickt 
hatten, den man von oben herab anzuſehen gewohnt war, wie jede be⸗ 
zahlte Perſon. 

„Alles gilt Onkel Martins Millionen,“ lächelte ſie vor ſich hin. 
Auch Frau v. Hagens Herzlichkeit erregte Adeles Mißtrauen. War 


fie nicht auch nur Mittel zum Zweck? Aber gleichviel, der Zweck; 
war gut. Nurzerſchien es Adele wunderbar, daß eine Dame, mit 


den koftbarſten Gewändern geſchmückt, für die Armen fang und Bei⸗ 


fall erntete, daß, ſtatt im Stillen das Geld zu ſammeln, ein Bazar 
arrangirt wurde, zu dem die vornehme Welt herbeiſtrömte. die Wohl⸗ 
thäterinnen der Menſchheit in ihren neuen glänzenden Toiletten zu 
bewundern, ſtrahlend in Schönheit und Mitgefühl für die Kinder der 
Armen, die hungernd und frierend in dünnen Fähnchen einhergingen, 
während eine einzige dieſer Toiletten doch genügt hätte, ein Dutzend 
von ihnen für lange Zeit in warme Kleidung zu hüllen. 

Aber dies nannte Frau v. Hagen: die Pflicht der Nächſtenliebe 
er füllen. 

Adele ſchüttelte den Kopf dazu. 

Bewunderung! Das war es, nach dem ſie Alle ſtrebten, dieſe 
falſchen Wohlthäterinnen, die nicht im Stillen geben wollten, die mit 
Pomp und Pracht für die Armen ſorgten, denen das liebe Brot und 
die nothdürftigſte Kleidung fehlte. 

Nun erſchien Frau v. Hagen in einer der neuen Toiletten und 
forderte Adeles Urtheil. 

„Ich habe wenig Verſtändniß und Sinn dafür,“ entſchuldigte 
ſich das junge Mädchen, und dieſe Bemerkung trug ihr einen verächt⸗ 
lichen Seitenblick des Kleiderkünſtlers ein, der daraus erſah, daß fie 
nie zu ſeinen Kundinnen gehören werde. 

Frau v. Hagen ercöthete ein ganz klein wenig. Sie ahnte viel⸗ 
leicht, was in Adeles Gedanken vorging, ſchämte ſich auch vielleicht 
eine Secunde lang und ſenkte den Blick vor dem klaren, klugen Auge 
der Erbin Martin Lindners. 

„Sie iſt ſpießbürgerlich und wird es bleiben,“ dachte fie gering⸗ 
ſchätzend und überſchüttete Adele dennoch mit Liebens würdigkeiten 
aller Art, als ſie ſich endlich an der Thür ihrer Wohnung von ihr 
trennte. 

„Nach Hauſe!“ befahl Adele dann dem Kutſcher. Sie athmete 
auf, als ſie in das trauliche Zimmer ihrer Mutter trat. 

„Ich habe Dich lange allein gelaſſen,“ ſprach Adele, und fuhr 
dann fort: „Dafür habe ich aber auch die vornehmſten Bekannt⸗ 
ſchaften gemacht! Die Frau Miniſter hat mir die Hand gedrückt, 
und Gräfinnen und Baroneſſen haben ſich vor mir verneigt, aber 
nein, nicht vor mir, bewahre —“ fie lachte leiſe —, „vor Onkels 
Millionen!“ 

Sie ſchilderle dann Frau Johanna ihre Erlebniſſe, und Mutter 
und Tochter verſtanden ſich. 

„Wir wollen es anders machen als dieſe,“ meinte dann Adele, 
und ihre Mutter ſtimmte ihr bei. 


9. 


Adele hatte Recht, wenn ſie die Herzlichkeit Frau v. Hagens 
nicht ohne einiges Mißtrauen entgegennahm. Bei dem Eintritt 
der Erbin Martin Lindners in ihren Salon kam der Dame 
ein Gedanke, der ſie mit einem Male einer großen Sorge ent⸗ 
hob. 

Vor wenigen Stunden hatte ihr Gatte, Juſtus v. Hagen, ihr 
offen erklärt, daß er beſtrebt ſein müſſe, unter allen Umſtänden ein 
Capital herbeizuſchaffen, das es ihm möglich mache, fi van ſeinem 
Sohne Kurt zu trennen, indem er deſſen Vermögen aus den Fabriken 
zog und ihm auszahlte. War es doch unmöglich, länger mit dem 
Gelde des jungen finnloſen Verſchwenders zu arbeiten, der in einem 
Tage die Zinſen eines ganzen Monats auszugeben verſtand und dann 
Schulden auf Schulden häufte. 

Am vorhergehenden Morgen hatte ein Juwelier eine außerordent⸗ 
lich hohe Rechnung präſentirt, und als Kurt v. Hagen darum be⸗ 
fragt wurde, räume er ſeinem Vater ein, die Juwelen ſehr dringend 
gebraucht zu haben, um die Wünſche einer ſehr anſpruchsvollen Dame 
vom Theater zu befriedigen, für die er neuerdings noch mehr ſchwärmte, 
als für ſeinen Goldfuchs. 

„Mein Gott, Papa, ich kann nicht Philiſter ſein wie Du. Wirſt 
in Deiner Jugend auch Deine Paſſionen gehabt haben. Wer weiß, 
vielleicht werde ich auf meine alten Tage ein ebenſo reſpectabler 
Fabrikherr wie Du.“ 

„Niemals!“ erwiderte zornig Juſtus v. Hagen. „Und dies iſt 
das letzte Mal, daß ich mit Deinem Capital zahle. Ich will es nicht 
länger in der Fabrik haben. Verwalte es ſelbſt, wie Du willſt, hörſt 
Du? Wir Beide, Du und ich, find fertig miteinander. In acht Tagen 
zahle ich es Dir aus.“ f 

Kurt v. Hagen ſchwebte die hohe Summe vor, die ſein mütter⸗ 
liches Erbtheil repräſentirte. Er war entzückt, plötzlich das Verfügungs⸗ 
recht darüber zu erhalten, und hundert Pläne durchkreuzten in einer 
Minute ſein Hirn. 

„Bir find geſchiedene Leute,“ ſprach nochmals eindringlich Juſtus 
v. Hagen, „merke Dir das wohl. Du biſt jetzt ſelbſtſtändig; Du 
haſt es ſo gewollt. Wende Dich nie wieder an mich in irgend 
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einer Angelegenheit — Du haft Dein Sohnesrecht verſcherzt, hörſt 
Du?“ ö - 

Mit einem finfteren Blick verließ Juſtus v. Hagen dann das 
Zimmer. 

Er ſeufzte tief auf, als er die Thür hinter ſich ſchloß. 
Er begab ſich zu feiner Gemahlin und theilte ihr mit, was ges 
ſchehen. 

„Ich hätte es längſt thun ſollen,“ ſprach er dann noch und 
verließ das Familienzimmer, um ſich nach der Fabrik zu be⸗ 
eben. 

. Noch ſann Frau v. Hagen nach, auf welche Weiſe ihr Gatte 
das Vermögen ihres Stiefſohnes flüſſig machen könne, als ihr Adeles 
Beſuch gemeldet wurde. 

Sofort hatte ſie ihren Plan fertig, den ſie vor ihrem Gatten 
noch geheim hielt. Sie wollte ihn überraſchen mit der vollendeten 
That ſache. 

Am zweiten Tage nach Adeles Beſuch empfing ſie am Abend 
freudeſtrahlend ihren Gatten, deſſen Stirn ſorgenvoll umwölkt 
war. 

„Lieber Juſtus, haft Du das Capital ſchon flüffig ?“ fragte fie 
geſpannt. 

„Nein, wein Kind; es iſt ſchwer, Geldleute zu intereſſiren. Die 
Zeit iſt ſchlecht.“ 

„Nun, ſo ſorge Dich nicht länger, Liebſter; ſieh mich an, ich 
war in Deinem Sinn thätig, ich habe Dir das Geld verſchafft,“ 
ſprach triumphirend die hübſche Frau. 

„Du? Und von wem?“ fragte überraſcht und geſpannt der Fabrikant. 

„Von Adele Lindner!“ 

„Von ihr?“ ſprach nun betroffen Juſtus v. Hagen, und kein 
Freudenſtrahl erhellte ſein Antlitz. 

„Ja ja. Es lag doch ſo nahe, und ſie war auch ſogleich bereit. 
Doctor Schütz hat den Auftrag, die Summe ſofort flüſſig zu machen 
und das Weitere mit Dir zu vereinbaren. Du kannſt jegt in Fräulein 
Adele Lindner Deinen ſtillen Compagnon begrüßen. Habe ich es nicht 
recht gemacht, Lieber? Du ſiehſt gar nicht ſo zufrieden aus wie ich 
es wünſche.“ 

„Und was ſagte fie — ihre Mutter — Frau Johanna?“ 

„Natürlich ſtimmte ſie ſogleich zu. Es ſchien, als ob ſie ein 
ſichtliches Intereſſe dabei habe —“ 

Juſtus v. Hagen nickte leiſe mit dem Kopfe. 

„Seltſam,“ flüfterte er, „wie wunderbar oft das Schickſal ſpielt 
„Nicht wahr?“ bemerkte Frau v. Hagen, ohne zu wiſſen, was 
ihr Gatte mit ſeinen Worten ſagen wollte. „Aber es wundert mich, 
daß Du nie daran gedacht haft, Martin Lindner aufzufordern, ſich 
mit ſeinem Capital an Deinen Unternehmungen zu betheiligen ?“ 

„Ja, Du haft, Recht. Es widerſtrebte mir jedoch —“ 

„Zur Belohnung für meine Geſchäftsthätigkeit,“ lächelte Frau v. 
Hagen und legte ihre weißen Hände auf des Gatten Schultern, er⸗ 
halte ich den längſt gewünſchten neuen Landauer, ni ht wahr, Schatz? 
Das ſoll meine Proviſion ſein, Ich denke, ich bin beſcheiden genug 
— und — nächſteas wird Monſieur Pickard eine Rechnung ſchicken 
— vielleich findeſt Du ſie hoch, aber bedenke, was ich Dir erſpart — 
bei dieſer Angelegenheit —“ 

Nun lächelte Juſtus v. Hagen doch unter der koſenden Hand ſei⸗ 
ner Gattin, die liebevoll ihm die böſen Falten zwiſchen den Brauen 
zu glätten beſtrebt war. 

„Ich entdecke ein neues Talent an Dir,“ meinte er. 

„Ja, man lernt geſchäftlich ſein —“ 

„Und auch politiſch,“ ſcherzte nun mit halbem Lächeln Juſtus v. 
Hagen, 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Das unheimliche Fritzchen. Fritzchen (zur Tante, die 
nach einer Kaffee⸗Einladung in der Küche mithilft und damit be⸗ 
ſchäftig iſt, die Kuchenbleche abzukratzen) : „Tinte, Tante, heut' krie⸗ 
gen wir aber viel Geld!“ 

Tante: „Ja, wie ſo denn, Fritzchen 7“ 

Fritzchen: „Ei, der Papa ſagt doch immer: wenn die Tante 
'mal abkratzt, kriegen wir viel Geld.“ 

— Mechtstitel. Herr (zu einem Betteljungen) : „Was, Du 
willſt bei mir Almoſen für Deinen kranken Vater abholen 7 Dein 
er ift je ſchon vor drei Wochen geſtorben, Du frecher Burſche, 
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Betteljunge: „Ja — aber ich bin ſein Univerſalerbe ge⸗ 
worden!“ 
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